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Deutschland.
Berlin, 16. März. Das Reichsamt für Arbeitsvermttte-

ung warnt in Rücksicht auf die gegenwärtige Arbeitsmarkt¬
age vor dem Zugang Arbeitssuchender nach dem rheinisch-
vestfälischen Industriegebiet . Diese Warnung betrifft vor
lllem ungelernte Arbeiter, die in Kohlengruben Arbeitsgele¬
genheit zu finden hoffen. Die Zechen sind ebenfalls mangels
elernter Kräfte mit ungelernten Arbeitern bereits übersetzt
md nur noch selten in der Lage, weiter ungelernte Kräfte eln-
gistellen. Die Zureise ohne vorherige Fühlung mit dem
öffentlichen Arbeitsnachweis ist daher dringend zu widerraten.

Berlin, 17. März. Für den Ueberaang der Wasserstraßen
uf das Reich wird den Ländern eine Abfindung von 25 Mill¬
ionen Mark gezahlt.

Berlin, 16. März. Der Reichsarbeitsministerhat eine
leue Verordnung über die Beschäftigung Schwerkriegsbeschä-
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,er Hauptfürsorgestelle rechtskräftig wird bis zum 1. April
.822 verlängert wird. Diese Verordnung , der auch der Reichs¬
ag seine Zustimmung erteilen muß. soll mit dem 1. April d.

in Kraft treten.
Berlin , 16. März . Mit der Außerkraftsetzung des von

er königlich schwedischen Regierung gekündigten Handels- u.
vchnfahrtsvertrags zwischen Deutschland und Schweden vom
. Mai 1911 tritt zunächst ein vertragsloser Zustand ein, doch
ind beide Regierungen darin einig, daß in weiteren Verhand-
ungen möglichst bald die Grundlagen für ein neues Abkom¬
men gesucht werden sollen.

Die Abwehr der Erpressungsmatznahmen.
Berlin , 17. März . Im wirtschafts-politischen Ausschuß

ührte gestern Reichswirtschaftsminister Dr . Scholz u. a. aus,
ine Rechtsgrundlage für die sogenannten Sanktionen sei un
jriedensvertrag nicht gegeben. Sie würden außerordentlich
chwierige Verhältnisse in Deutschland schaffen und es sei
lotwendig, Gegenmaßnahmen zu treffen. Der Feindbund ver-
Mne, daß Deutschland weniger von seinem Gegner, besonders

England , werde kaufen können, wenn sein Außenhandel
^ M,urch die verlangte Mprozentige Äusfuhrabgabe erdrosselt

wird vl) Zsg. zurück- Wxrde. Der Außenhandel werde sich neue Wege suchen müssen.
Diese neuen Wege dem Handel zu erleichtern sei Pflicht der

»»»»Reichsregierung. In Frage komme eine Erleichterung der
der Mengen -Kontrolle auf verschiedenen Gebie¬

ten, Abbau der Ausfuhrabgabe , sowie als Gegenmaßnahme
gegen die drohende Minderbeschäftiguna der Industrie eine
energische Wiederbelebung des Baumarkts und Wiederaufbau
der Handelsflotte, ferner Erweiterung der produktiven Er-
iverbslosenfürsorge, Einfuhrkontrolle für überflüssiaeAuslands-
Ivaren, Vorkehrungen gegen ein neues Loch im Westen, sowie
eine Verringerung des Verbrauchs Verflüssiger Einfuhrwaren
durch Erhebung von Abgaben. Besprechungen über die Be-

chmtenfragen im besetzten Rheinland mit Vertretern der Rhern-
tande ständen bevor. — Hierauf führte Minister des Auswär¬
tigen Dr . Simons u. a. aus , es handle sich darum , wie .wir
aus der gegenwärtig hochgespanntenund gefährlichen Lage der
deutschen Wirtschaft am besten herauskommen. Dr . Simons

s,- >. ;«̂ Mr fort : Die deutsche Wirtschaft muß fähig gemacht werden,
Zch warne hiermit jeoer̂ Ansturm der Zwangsmaßnahmen zu ertragen und die

mann, die unwahren Geruchilgroßen Gefahren abzuwehren, die auf dem Gebiet der Arbeits-

Engelsbrand.Warum!
über meinen Stiefsohn EruPosigkeit aus ihnen erwachsen. Sie muß aber gleichzeitig neben
Müller weiter zu verbreiteter negativen Aufgabe des Festhaltens gegenüber den
„n>> in, Nll->iwrbns„no§Fangsmaßnahmen der Gegner sich auch schon positiv vorbe-
und werde nn 4Llederyolungs„ ^^ auf das. was später kommen soll, denn darüber , sagte
falle unnachsichtlich. gerichtliHer Minister, sind wir uns Wohl alle einig, daß wir über kurz
Vorgehen. Gottlieb Goj .oder lang zu Verhandlungen kommen werden und das um

^ - -- - fko sicherer, je ruhiger wir unsere gegenwärtige Lage über-
AOllööölöNsik  denken und je fester unsere Nerven sind. Ich bin der Mei-

irr Werrenbürg "ung, daß sich jetzt erwiesen hat, daß die Methode unserer
Sonntag, den i3. März I92l Gegner schon jetzt auf lange Zeit hinaus Ziffern für die deut-

lS . Judica) Wen Finanzleistungen in Annuitäten festzusetzen, hat Fiasko
ly Uhr Missionspredigt von MiMmacht. Wir müssen die Sache jetzt von der anderen Seite

sionar Stahl aus Lalw. — D-Mfassen und die Wiederaufbauabgabe in den Mittelpunkt
Opser ist für die Basler MiWserer ganzen Vorbereitungen stellen, wozu, wie der Minister
stou bestimmt. bemerkte, ein möglichst genauer Plan für den Wiederaufbau

r/,2 Uhr Christenlehre(Töchter): ^ r zerstörten Gebiete festgestellt werden muß. Dieses Problem
Missionar Stahl, dangt aber viel zusammen mit dem Siedelungsproblem in

8 Uhr Bibelstunde in Waldrennach Deutschland. denn wir können unsere Kraft bei der eigenen
Stadtvikar « eterle. Not nicht ausschließlich in den Dienst der Gegner stellen. Dr.

Mittwoch abends 8 U. BibelstundiSimons hält deshalb dafür , daß der Plan der Wiederaufbau-
lzugleich Vorbereitungauf daMigkeit mit ganz großen Zügen in Angriff genommen werden
Abendmahl des PalmsonntagMußund bittet dabei vor allen Dingen um die Mitarbeit aller

Dekan Dr. Megerün. Wirtschaftskreise des deutschen Volkes. Aber sie genügen noch
-jjücht. um aus der schweren Lage der europäischen Gesamtwirt-o. um aus der schweren Lage der euroj

MötlööOIöWchaft herauszukommen. Außerdem müsse ein Mittel gefunden
irr Weuerrbrrvg werden, um der dringenden Kapitalnot der französischen Wlrt-

SamStaa , den 12. März 19LI, Aast eine Möglichkeit der Milderung zu verschaffen. Das
6- 7 Uhr abds. BeichtqelegenEnnen wir , sagte Dr Simon aus die Dauer nur mit unserer

Sonntag , den 13 März I921 «beit , die wir als Gewährleistung und Sicherheit für eine
/,8 U. morg. FrühgotteSdiensiEnleihe einsetzen. mit der wir den französischen Finanzvedurf-

vorher u. nachher Beich>gelegen<Men entgegenkommen können. Auch diese Frage muß Ve-
heit. Austeilung der Hl. KoaEgt geprüft werden. Sie ist sehr viel schwerer als die erste
munwn während der Frühmesse uZnd kann sehr viel weniger von uns gelöst werden, weil sie
vor dem HauptgvtteSdicnst.

9 Uhr Predigt und Amt.
diel unmittelbarer auf die internationale Zusammenarbeit
«bgestellt ist. Aber auch hier mußten wir Vorbereitungen

/,2  Uhr nachm. Christenlehre unttreffen, damit wir , wenn dann die Zeit gekommen sei. Wo wir
Andacht. ^ns wieder an den Verhandlungstisch setzen, mit wirklich

Freitag :abds.s/chU.Fastenandachausgearbeiteten Plänen kämen. Unbedingt müsse hier erwas
An den Werktagen ist der GotteS-don uns geschehen, weil die Gegner sich mit den Annuitäten

dienst um 7 Uhr. Mgerannt hätten, mit denen man aber niemals weiterkomme.
"jenn die Zeit gekommen sei, müßten wir bereit sein, viel-
richt bereiter , als das früher der Fall war.

Unt. Gartenstraße Nr . 67'j>
(Prediger E. Lang).

S »««tag vorm. 10 Uhr: Predigt
„ „ 11V. Uhr: SoM

tagsschule.
Mtttw »chabend8 Uhr:BibelstnndV

Deutscher Reichstag.
Berlin , 16 März Der Reichstag setzte heute bei schwäch¬

stem Hans die Beratung des Etats des Reichsministe-
ns des Innern fort . Eine längere Debatte entspann sich
'r die Kadettenanstalten. Das Harrs stimmte schließlich

einem Zentrumsantrag zu und überwies alle auf die Kadet¬
tenanstalten bezüglichen Anträge dem Bildungsausschuß . Dann
wurde in namentlicher Abstimmung mit 205 gegen 150 Stim¬
men bei einer Enthaltung der Antrag Everling angenommen
auf Vorlage eines Gesetzentwurfs, wonach nicht die Anmel¬
dung zum Religionsunterricht zu erfolgen hat . sondern die
Abmeldung in den Fällen , wo die Nichtteilnahme gewünscht
wird. Ferner wurden die Anträge auf Bildung eines Spar¬
samkeitsausschusses angenommen, jedoch mit der Bestimmung,
daß nicht 4, sondern 8 Mitglieder des Reichstags in dem
Ausschuß sitzen sollen. Annahme fanden ferner Anträge über
das Lehrerbesoldungswesen eine pädagogische Auskunftsstelle,
Bildung eines besonderen Bildungsausschusses, Informierung
der Kinder über den Versailler Frieden . Abgelehnt dagegen
wurden die unabhängigen Anträge über Kindergärten . Mit
175 gegen 144 Stimmen fand dann ein unabhängiger Antrag
bezüglich des Berechtigungswesens Annahme. Ebenso eine
Reihe Anträge , die das Filmwesen betreffen. Beim Titel
Reichsgesundheitsamt wurde nach längerer Aussprache ver
Ausschußantrag auf Vorlegung einer Denkschrift über die
Folgen der Unterernährung angenommen, ein Antrag auf
Errichtung eines Reichsgesundheitsministeriums aber abge¬
lehnt. Das Kapitel betreffend Reichswanderungsamt wurde
unverändert nach der Vortage bewilligt und dazu eine Reihe
von während der Debatte eingebrachter Entschließungen, die
auf den Abbau abzielen. Eine Anzahl weiterer Kapitel fand
ebenfalls Annahme, ebenso in Form einer Entschließung ein
Antrag der rheinisch-westfälischen Abgeordneten, den rheinisch¬
westfälischen Gemeinden, die anläßlich der Wirren beim Kapp-
Putsch entstandenen Kosten für die Ortswehren und die Unter¬
bringung der Roten Armee aus Reichsmitteln zu ersetzen. Das
Kapitel Technische Nothilfe verursachte eine ausgedehnte De¬
batte, die um 9 Uhr abends noch andauerte , um welche Zeit
die Pressevertreter ihre Tätigkeit einstellten. Morgen Don¬
nerstag Vormittag 10 Uhr beginnt die nächste Sitzung, wobei
der Etat des Auswärtigen und des Reichskanzlers beraten
werden sollen.

Anträge auf Entlassung aus der Fremdenlegion.
Nach einer Mitteilung des auswärtigen Amts hat die

französische Regierung bisher die Entlassung aller über 18
Jahre alten Personen , die sich freiwillig zum Eintritt in die
Fremdenlegion verpflichtet hatten, grundsätzlich abgelehnt. Hie¬
rin ist jetzt eine Aenderung eingetreten. Nach einer Verord¬
nung vom 21. Juni 1920 dürfen noch nicht 20jährige Leute nur
dann angeworben werden, wenn sie eine schriftliche Einwil¬
ligungserklärung ihres gesetzlichen Vertreters vorweisen. An¬
träge auf Entlassung solcher Legionäre, die vor Vollendung
des 20. Lebensjahres und ohne die erwähnte Einwilligung
nach dem 21. Juni 1920 angeworben sind, dürften somit Aus¬
sicht auf Erfolg haben.

Verstärkung der Ententetruppenin Oberschlesien.
Berlin , 17. März . Nach Erkundigungen bei den Ver¬

tretern der interalliierten Kommission glaubt der Berichter¬
statter des „Berliner Tageblatts " feststellen zu können, die
englische Besatzung Oberschlesiens sei um vier Bataillone ver¬
stärkt Worden Die Engländer haben die Nordostgrenze in den
Kreisen Kreuzburg, Rosenberg, Lublinitz und Beuthen , in den
Kreisen Tarnowitz und Kattowitz sind Franzosen und in Ryb-
nik und Pleß Italiener Die italienischen Truppen sind gleich¬
falls um ein Regiment verstärkt worden Man rechnet mit der
Aufrechterhaltung der Ruhe am Abstimmungstag. Die all¬
gemeine Auffassung in den deutschen Kreisen läßt sich in die
Worte zusammenfassen: Wir werden es schaffen. Gleichzeitig
wird allerdings von Kattowitz gemeldet, daß die interalliierte
Kommission für den Abstimmungstag. sowie für den folgenden
Montag eine allgemeine Telephonsperre für das Abstimmungs¬
gebiet vorgesehen habe. Das käme einer völligen Nachrichten¬
sperre gleich und würde die Presse vollkommen lahm legen.
Aus Danzig wird berichtet, die Polen hätten eine völlige Reise¬
sperre aus Polen heraus bis zum 20. März angeordnet. Die
Polen wollen dadurch die Reise der in Polen wohnenden
Abstimmungsberechtigten verhindern , weil sie nach ihren Er-
fahrungen zum größten Teil für Deutschland stimmest würden.

Ausland.
Rom, 16. März . Die italienische Regierung soll beschlos¬

sen haben, auf die Transportabgabe zu verzichten und der
Kammer keinen Gesetzentwurf über die Erhebung von 59 Pro¬
zent des Wertes der deutschen Einfuhr vorzulegen.

Paris . 16. März . Briand betonte als wichtigstes Ergebnis
der Londoner Verhandlungen die Bestätigung der Einheits¬
front der Alliierten.

London, 17. März . Der Schatzkanzler willigte ein, die
Verkaufsabgabe am 31. März in Kraft treten zu lassen. — Der
„Daily Chronicle" kündigt offiziös die Unterzeichnung des
englisch-russischen Handelsvertrags an , das Abkommen wird
dem Unterhaus zur Genehmigung vorgelegt werden.

Die Tiroler Anschlußfrage.
Innsbruck , 17. März . Die Wiener Regierung hat be¬

kanntlich wegen dem im Februar vom Tiroler Landtag ein¬
hellig gefaßten Beschluß, am 24. April die Volksbefragung
durchzuführen, ob der Anschluß gefordert wird, Einspruch er¬
hoben. Da dieser Angriff der Bundesregierung in die Lan¬
desverfassung zu Unrecht besteht, so haben gestern sowohl die
Obmännerkonferenz der Landesregierung als auch der Land¬
tag von Tirol einhellig beschlossen, die Volksbefragung aus-
rechtzuerhalten. Heute Mittwoch erfolgt in ganz Tirol der
diesbezügliche amtliche Anschlag. Die Volksbefragung soll
lediglich die Feststellung sein über den im Lande in übergroßer
Mehrheit bestehenden Anschlußwillen und hält sich daher im
Rahmen des Friedensvertrages.

Todesstrafe für ungetreue Beamte.
Die immer mehr zunehmende Korruption in der polnischen

Armee hat schon, vor längerer Zeit die Regierung veranlaßt,
die Todesstrafe für im Dienst begangene große Diebstähle und
Unterschlagungen einzuführen. Mit diesem rigorosen System

. sind offenbar gewisse Erfolge erzielt worden. In diesen Tagen
!ist nun auch zum erstenmal ein Beamter der zivilen Behörden
wegen Diebstahls von Staatsgut von dem in letzter Instanz
entscheidenden, rein juristisch besetzten Obergericht zum Tode
verurteilt worden. Der Verurteilte , ein 25jähriger unterer
Beamter , war im Ministerium für öffentliche Gesundheit tätig.
Es wurdell ihm umfangreiche Diebstähle von Kvkain und
anderen Medikamenten im Gesamtwerte von rund einer Mill.
Mark zur Last gelegt. Obgleich ihm nur einTeil der Diebstähle
nachgewiesen werden konnte, kam das Gericht zu dem Todes¬
urteil , gegen das eine Berufungsmöglichkeit nicht besteht.

Die Stärke der englische» Truppen am Rhein.
London, 17. März. Im Unterhaus führt der Kriegs¬

minister bei Besprechung des Heeresbudgets aus : Am Rhein
haben wir 8 Bataillone Infanterie , 1 Regiment Kavallerie,
etwas Artillerie und andere Truppen . Das Kontingent der
Alliierten wurde durch ein Abkommen mit unseren Verbün¬
deten festgesetzt. Niemand kann sagen, wann die Truppen
zurückkehren werden und ob sie nicht sogar verstärkt werden
müssen. Er bat hierauf das Parlament , sich davon zu über¬
zeugen, daß bei der Aufstellung des Heeresetats die Methode,
Ersparnisse zu machen, bereits berücksichtigt sei. Es sei aber
auch zu bedenken, daß es Grenzen gebe, die man nicht über¬
schreiten dürfe.

Das Unterhaus verwarf mit 168 gegen 75 Stimmen den
Antrag auf Verringerung des Militäretats und nahm durch
Handaufheben den Etat an._

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Birkenfeld, 16. März . Vergangenen Sonntag hielt die

hiesige Feuerwehrkapelle  wiederum ein Konzert  üb,
diesmal im schmucken Saal des Gasthauses zum „Löwen".
Musikdirigent Heinz hatte wieder ein ganz hübsches Pro¬
gramm mit mannigfaltiger Abwechslung zusammengestelltund
die Musiker taten ihr bestes die Konzertbesucher in jeder
Weise zufriedenzustellen. Richard Wagner 's Brautchor aus
„Lohengrin" erklang als erstes durch den Saal ; ihm folgten
mit kurzen Zwischenpausen ein Walzer, ein Potpourri und ein
Trompeter -Polka ; als letztes vor der Pause eine Paraphrase
über das Lied „Nach der Heimat möcht' ich wieder" (Nehl),
die recht ausdrucksvoll zum Vortrag kam. Der zweite Teil
begann mit der Ouvertüre „Frühlingszauber " (Kurt ) ; auf¬
merksam lauschten die Zuhörer bei dem Lied „Ein Vöglein
sang im Lindenbaum" (Eberle) ; auch der „Thüringer Blu-
men"-Walzer „Ein Frühlingsmorgen " (Lüders) und zwar ein
solcher wie man ihn so oft erlebt ; Vogelgezwitscher, Kuckucks¬
ruf , Hahnenschrei, selbst das Morgengeläute ist in diesem ab¬
wechslungsreichenMusikstück versinnbildlicht. Den Schluß des
Programms bildete die flott gespielte „Germanentreue ",
Marsch von I . Blankenburg . Der Beifall der Zuhörer bewies,
daß alle zufrieden waren. Es folgten noch zwei Einlagen:
„Die Post kommt" und der endgültige Schlußmarsch. — Es
mutz nochmal erwähnt werden, daß die Feuerwehrkapelle in
den letzten zwei Jahren große Fortschritte gemacht hat . Es
ist zwar auch heute noch der schneidige Marsch, deren Vor¬
trag ihr am besten gelingt, doch nach und nach kommt auch
die feinere Musik (wie im Brautchor ) zur richtigen Geltung.
Bei weiterem fleißigem Studium einzelner Musiker wird es
dem Dirigenten Wohl möglich sein, bei ferneren Konzerten die
klassischen Stücke mehr zu berücksichtigen als bisher. — Aner¬
kennung verdient auch die flotte Abwicklung des Programms;
bei zu langer Dauer schwindet die Aufmerksamkeit der Zu¬
hörer . Sehr zu bedauern ist es. daß das Konzert so schwach
besucht war , wo doch der Reinertrag als Grundstock für ein.e
Gedenktafel für unsere Gefallenen im Weltkrieg bestimmt ist."

—d.—r.
Wür »tEoerg.

Stuttgart , 17. März . (Verein württ . Holzinteresscnten.)
Kürzlich hielt der Verein württ . Hol- interesscnten hier seine
Generalversammlung , an der 300 Sägewerksbesitzerund Holz¬
händler aus Württemberg und Hohenzollern ieilnahmen. Der
Vorsitzende, Kommerell - Höfen,  wies auf die ungünstigen
Verhältnisse des deutschen Holzmarktes hin und mahnte zur
Einigung und Einigkeit. Syndikus Dr . Marguard erstattete
den Jahresbericht . Der Verein, dem fast sämtliche Sägewerke
und Holzhandlungen Württembergs und Hohenzollcrns ange¬
hören. kann auf eine erhebliche Zunahme des Mitgliederstandes
Hinweisen. Eingehend wurde über dir Frage der Rundholz¬
beschaffung, der Rundhvlzpreffe und der Ausfuhrkontingente
berichtet. Alle Bemühungen , mit dem Waldbesch zu einer
vernünftigen Regelung der Rundholzpreise zu gelangen, seien
an der ungeheuren Nachfrage, unter dem Einfluß nichtwürt-
tembergischer Händler und massenhaft auftretenden Schüber-
tums erfolglos geblieben. Schon im April begannen die
Schnittwarenprcise zu sinken, so daß die Sägwerksindustrie
in eine kritische Lage gekommen sei. die heute noch fortbestehe.
Die Verständigung zwischen Waldbentz und Holzverbrauchern,
die vom Arbeitsministerium angestrebt wurde, sei gescheitert.
Der Waldbesitz sei aus dem Holzausschuß ausgetreten . Ge¬
genüber der Sozialisierung verhält sich der Verein ablehnend.
Ucber Lieferungen von Holz an die Entente besteht völlige
Unklarheit. Vertreter von Brudervereinen in Freiburg und
Berlin überbrachten Grüße . Rechtsanwalt Fehrenbach-Frei-
burg sprach über Arbeitgeberfragen und Errichtung von Be¬
zirkswirtschaftsräten.

Stuttgart , 17. März . (Von der Ueberwachungskommis-
sion.) Die hiesige Ueberwachungskommissionkontrollierte in
den letzten Tagen die Kasernen in Gmünd und Heilbronn auf
ihre Bataillonsstärke und den Waffenbestand.

Stuttgart , 17. März . (Aufgehobene Beschlagnahme.)
Kürzlich wurde eine Nummer des „Kommunist" wegen Auf¬
forderung zum Sturze der Regierung beschlagnahmt. Nach¬
träglich wurde sie nun wieder freigegeben.

Eßlingen , 17. März . (Der Musikpavillon als Geißen¬
stall.) Kürzlich wollte die hiesige Stadtkapelle in der Maille
im Musikpavillon ein Konzert veranstalten, fand aber das



Musikhaus geschlossen. Als die Musiker die Rolläden in die
Höhe schoben, waren darin einige Geißen untergebracht. Im
Gemeinderat kam die Sache zur Sprache und erregte große
Heiterkeit.

Tübingen . 16. März . (Strafkammer .) ZuchthausarLeit.
Die rückfälligen Diebe Philipp Schlecht, geboren 18W in Neu¬
weiler, Max Faude. geb. 1880 in Plankenstadt (Baden) und
der 28jährige Oskar Burkhardt von Mörsch (Baden) trafen
sich am 24. Januar in der Herberge zu Karlsruhe . Dort
verabredeten sie. gemeinschaftlich im Württembergischen Pferde
zu stehlen, dieselben zu verkaufen, und den Erlös zu teuen.
Ehe sie an ihr Diebeshandwerk gingen, sah sich Schlecht zuvor
nach einem Käufer um. und fand denselben in der Person oes
Händlers Rode, welchen er auf den folgenden Tag , vormittags
zwischen9 und 1l Uhr in den Pfälzer Hof zu Karlsruhe be¬
stellte. Nun machte Schlecht seinen Komplizen den Vorschlag,
auf dem 6 Km. von Wildbad entfernten Christophshos, wo
er von früher her bekannt war und wußte, daß im Stall des
dortigen Auerhahnwirts Schrafft 2 wertvolle Pferde steyen,
diese zu stehlen. Alle drei fuhren mit der Bahn nach Wildbad
und kamen gegen 10 Uhr abends auf dem Christophshof. wo sie
sich bis nach Mitternacht in einem Heuschober versteckten.
Während Schlecht Wache stand, lösten die beiden anderen die
zu einem Knoten verschlungene Kette, mit welcher das Scheu¬
nentor verwahrt war. schlichen sich unter Vermeidung von
Geräusch in die Scheune ein. stiegen von hier aus durch einen
Futterladen in den Pferdestall. banden die beiden Pferde rm
Wert von 40 000 Mark los . geschirrten sie ein, dann nahmen
sie noch einen Sack Futter und einen Meisel mit. öffneten von
innen den Pferdestall und verließen, ohne bemerkt zu werden,
den Hof. Auf dem Weg nach Wildbad kamen sie an dem
Windhof vorbei. Dort stand ein leerer Wagen. Die ' Diebe
spannten die Pferde an denselben und nun gings im Galopp
über Höfen, Dobel, Herrenalb nach Karlsruhe . Unterwegs
machten die raffinierten Diebe aus . daß Schlecht von Herrenalb
an mit der Bahn nach Karlsruhe fahren und den Rode in die
Wirtschaft zum Felseneck holen solle. — In der Frühe oes
25. Januar bemerkte Schrafft zu seinem größten Schrecken oen
Verlust seiner Pferde ; sogleich erstattete er bei Landjäger
Ebert Anzeige, und dieser telephonierte sofort an verschiedene
württembergische und badische Landjägerstationen , daß m oer
vergangenen Nacht auf dem Christophshof eine I4jätzrige
Schimmelstute und ein djähriger Braunwallach samt Geschirr
und Wagen gestohlen wurde. Morgens zwischen9 und 10 Uhr
kam das Diebeskomplott in der Wirtschaft zum Felseneck mit
Rode zusammen, und dieser kaufte die Pferde samt Geschirr
und Wagen um 15 000 Mrk, solange er aber das Geld holte,
erschienen 2 Gendarmen, beschlagnahmten Pferde und Wagen
und nahmen die Diebe fest. Noch an demselben Tag konnren
die Pferde dem Bestohlenen zurückgebracht werden, welcher aus
Freude und Dankbarkeit die Gendarmen reichlich belohnte. In
der Strafkammerverhandlung waren die Angeklagten gestän¬
dig ; nur schützten sie Arbeitslosigkeit und Not vor. Der
Staatsanwalt beantragte gegen jeden der Angeklagten 4 Jahre
Zuchthaus . Das Urteil lautete auf je 3 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverlust.

Tübingen , 16. März . (Strafkammer .) Die 22jährige
Dienstmagd Elise Schumann von Wildbad, welche schon öfter,
letztmals am 20. Januar von der Strafkammer Rottweil
wegen 3 Verbrechen des Diebstahls im Rückfall mit 8 Monaten
Gefängnis bestraft wurde, kam am 1. Oktober 1920 von der
Apotheke in Rosenfeld, wo sie gestohlen hatte, als Dienstmagd
in das Pfarrhaus nach Höfen. Dort befand sich noch oer
unverschlossene Koffer ihrer Vorgängerin Emilie Morlock. Als
diese nach einigen Tagen ihren Koffer holen wollte, fehlten
ein schwarzer Rock, eine Bettjackeund ein Hemd im Gesamt¬
wert von 122 Mark . Der Rock, welcher schon abgeändert war.
wurde bei der Schumann gefunden, die anderen Sachen hatte
sie jedenfalls aus dem Pfarrhause geschafft. — Am 18. Oktober
sollte die Pfarrmagd bei Schuhmacher Großmann in Höfen
eine Rechnung bezahlen. Während Großmann sich in die
Wohnstube begab, ließ die Angeklagte aus einem Fach in der
Werkstätte ein Paar Damenstiefel im Wert von 150 Mark mit¬
laufen . Dieselben wurden noch am gleichen Tag bei der Magd
gefunden, diese hatte sie aber schon mit E. S . bezeichnet. — Am
22. Dezember schickte BäckermeisterMayer in Neuenbürg sein
15jähriges Dienstmädchen Elise Harr mit 7000 Mark auf die
Gewerbebank. Unterwegs begegnete ihr die eben aus dem
Bezirkskrankenhaus entlassene Schumann . Das unerfahrene
Mädchen erzählte dieser von ihrem Auftrag . Diese warnte die
Harr in scheinheiliger Weise vor Dieben und sagte, gegen¬
wärtig dürfe man gar niemand mehr trauen , es werde alles
gestohlen! Dann gingen die beiden Mädchen miteinander auf
das Postamt , wo die Schumann angeblich telephonieren wollte.
Beide setzten sich auf eine Bank, und die Schumann bewun¬
derte das schöne Körbchen der Harr . Plötzlich schickte die
Schumann ihre neue Freundin auf die Straße hinaus , um zu
sehen, ob keine Krankenschwester komme Diesen Augenblick

benützte die Schumann und stahl aus dem Körbchen 1025 Mk.
Zwei Stunden nach Begehung des Diebstahls wurde die Die¬
bin verhaftet. Anfangs leugnete sie energisch, nach und nach
gestand sie aber Stationskommandant Grüner ein. 1025 Alk.
gestohlen zu haben. In ihrem Besitze befanden sich aber
nur noch 18 Mark . Auf die Frage , wo das fehlende Geld sei,
antwortete sie. dasselbe habe sie unterwegs verbrannt , was ihr
aber nicht geglaubt wurde. Auch in der Hauptvcrhandlnng
blieb sie hartnäckig, trotz der wohlgemeinten, öfteren Auffor¬
derungen des Vorsitzenden, zu sagen, wo sie das Geld versteckt
habe, bei ihren Angaben. Oberstaatsanwalt Frommann be¬
antragte in dem letzten Falle gegen die „grundverlogene" und
„grundverdorbene" Person , welche während des Krieges mit
französischen Kriegsgefangenen geschlechtlich verkehrte, auf eine
Zuchthausstrafe, und in den beiden anderen Fällen auf Gefäng¬
nisstrafen. Unter Einrechnung der Rottweiler Strafe wurde
die unverbesserliche Angeklagte zu der Gesamtstrafe von 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Ummendorf OA. Biberach, 17. März . (Schießende Zigeu¬
ner.) Am Dienstag abend machten sich in unserem Ort etliche
Familien durchziehenderZigeuner sehr unangenehm bemerkbar.
Im „Adler" waren die Zigeuner mit Bürgern in Streit ge¬
kommen und waren dabei von den letzteren an die Luft gesetzt
worden. Auf der Straße entwickelten die Raufbolde gegen¬
einander und gegen die Einwohnerschaft ein regelrechtes

euergefecht, wobei einer der Revolverhelden getroffen wurde,
in anderer ließ in dem Tumult ein Fahrrad mitlaufen . Erst

dem Eingreifen bewaffneter Bürger gelang es schließlich, der
Schießerei ein Ende zu machen und nach Verabreichung einer
Tracht Prügel die Radaubrüder im Ortsarrest in sicheren'
Gewahrsam zu bringen.

Ochsenhausen, 17. März . (Die Unabgefundenen.) Am
letzten Sonntag hielt die Vereinigung der unabgefundenen
Kriegsteilnehmer in der Oberamtsstadt Biberach eine Ver¬
sammlung ab. Dabei zeigte sich, daß die Zahl der Unab¬
gefundenen noch sehr groß ist. An Landtag und Reichstag
soll die Forderung auf Zuweisung eines Anzugs gerichtet
werden, auf die 60 Mark Handgeld soll verzichtet werden.

Unterrankenreute OA. Ravensburg , 17. März . (Raub¬
überfall.) Auf dem Wege von Unterrankenreute nach Neu¬
haselhaus (beim Rößlerweihcr) wurden am Montag nachmit¬
tag zwei Frauen von einem 16—18 ( !) Jahre alten Bürschchen
überfallen, der ihnen im Walde aufgelauert hatte und mit
einem Stilettmesser in der Hand hinter ihnen hersprang . Er
entriß ihnen ihr Handtäschchen und suchte das Weite. Das
Stilettmesser ließ er am Platze zurück. Die Persönlichkeit des
jugendlichen Räubers ist noch nicht festgestellt.

Baden.
Hügelsheim A. Rastatt . 15. März . Der 13 Jahre alte

jüngste Sohn des Schwanenwirts Wurz wollte auf den noch
in der Fahrt befindlichen Zug aufspringen, glitt dabei aus
und fiel auf das Gleis, sodatz ihm die Räder den Leib auf-
rissen. Der unglückliche Junge , der am kommenden Weißen
Sonntag zur ersten hl. Kommunion gehen sollte, war derart
schwer verletzt, daß er auf der Stelle tot blieb.

Villingen, 15. März . Beim Spielen mit einer Schußwaffe
krachte plötzlich ein Schuß los, der einem 15jährigen Knaben
aus Villingen in den Oberschenkel drang . Der Revolver ve-
fand sich im Besitz eines 17jährigen Burschen.

Wilferdingen, 16. März . Der Ziegeleibesitzer Philipp
Rebmann von hier geriet am 3. ds. Mts . beim Aödecken seines
Brennofens mit beiden Füßen in den brennenden Kalk, wobei
er schwere Brandwunden erlitt , an deren Folgen er nunmehr
gestorben ist.

Heidelberg, 16. März . Den Todessprung vom Aussichts¬
turm auf dem Königsstuhl unternahm ein bedauernswerter
junger Kaufmann, der sich im Kriege ein schweres und unheil¬
bares Leiden zugezogen hatte . Um 8tzr Qual seines Lebens
ein Ende zu machen, brachte er sich auf dem Turm zwei Schüsse
in die Herzgegend bei und stürzte zu gleicher Zeit in die Tiefe.
Vor acht Jahren hat ebenfalls eine Lebensmüde, eine Dame
aus Stuttgart , durch Sprung vom Königsstuhl ihr Leben be-
endet.

Vermischtes.
Vielversprechend. Der Sohn einer in einem Vorort Mün¬

chens lebenden angesehenen Familie geriet seit seinem Abschied
vom Militär , zu dem er als Sechzehnjähriger freiwillig ge¬
gangen war. auf Abwege. Er lebte auf großem Fuße und
machte Schulden. Er hielt sich ein Zimmer in der Augusten-
straße und daneben noch ei» Zimmer in einem vornehmen
Hotel, für das er täglich 45 Mark bezahlte. Viel Geld kosteren
ihm Autofahrten mit Damen ; einmal zahlte er für eine Fahrt
3000 Mark. Ohne Geld zu besitzen, kaufte er im Vorjahr bei
Prien für 220 000 Mark ein Hotel ; er ließ sich den Kaufpreis
4 Wochen stunden, verkaufte während dieser Zeit das Hotel
mit einem Gewinn von 30 000 Mark weiter und bezahlte mit

Mt dm ManZmal.
Roman von Gebhard Schätzler - Perasint.

H (Nachdruck verboten.)

»Ich weiß von nichts. Als ich damals fort mußte, von
Weid u:.d Kind, hinter die grauen Mau wn, da war es, wo
ich von Anna selbst verlangte, dich sie die Fessel löse, die
unser Leben verband. Erst waren es Rosenketten. Frau
Merlin , und mein Weib sollte frei sein vor aller Welt. Da
drinnen aber in der Brust, da lebte eine Hoffnung, ein
Glaube und ich ward nicht betrogen. Anna weigerte sich,
eine Scheidung einzugehen. Nur meine feuchten Augen
konnten ihr damals danken, denn es war eine große Tat,
die sie vollbrachte. Und wenn ich in den dumpfen gellen
-usammenbrechen wollte, so hielt mich das Bewußtsein auf¬
recht, etwas seltenes zu besitzen, etwas, das ich nicht ver¬
diente, das mich aber trotz allem Elend noch einmal hinaus¬
heben mußte über all den Schlamm und Wust meines Le¬
vens. Mit dieser Hoffnung schritt ich vorüber an der alten
Kirche schaute hinaus, wo ein Lichtschimmer mich zu grüßen
schien. Einen Wunsch hat mir Anna erfüllt, sie erinnerte
Mich mit keiner Zeile, mit keinem Besuche an die Außenwelt.
Ich wollte meine Feit abbüßen, allein tragen , und nicht Weib,
nicht Kinder sehen, bis der eine Tag kam, der fünfzehn
Jahre auf sich warten ließ. Und da ist er nun und die Brust
will auftoben, zerspringen —l Ich wagte es vordem nicht,
dort drüben einzutreten, so unverhofft ; ich tat auch niemals
eine Frage . Meine eigenen Augen werden sehen, wie man
mich aufnimmt; ich will mich still gedulden, bis mir Anna
erlaubt, zu meinen Kindern zu sprechen; „Ich bin Euer
Vater ." — Sehen Sie, Frau Merlin , wie mir der Mund
über geht, wenn ich auf meine Familie zu sprechen komme.
Mer nun fallen mir erst Ihre letzten Worte auf! Sie
sagten —?"

»Nun, um es kurz zu sagen: das Haus an der Kirche
ist nicht mehr das Ihre , Frau Zinna wohnt nicht mehr dort."

„Nicht mehr dort? Wo denn?"
Die alte Frau erschrickt jetzt vor seinen großen, dunklen

Augen.
»Sie ist nicht mehr in der Stadt ."

»Aber wo dann — wo?"- 8
„Das weiß Niemand."
Wiehold preßte die Faust an fekne wogende Brust. Es

flimmerte ihm vor den Augen, doch beißt er fest die gähne
aufeinander und greift mit der einen Hand nach einem Stütz¬
punkt, der Wand.

„Vielleicht kann der Bürgermeister doch irgend welche
Auskunft geben", wendet Frau Merlin mitleidig ein. „Man
erzählte sich damals auch, daß Ihre Frau es später bereute,
nicht in eine Scheidung eingewilligt zu haben, daß sie aber
um alles in der Welt nicht von Neuem das halb Vergessene
aufrüttoln wollte. Sie soll auch um die Führung eines an¬
deren Namens gebeten haben, doch Genaues kann ich nicht
sagen. Aber Frau Anna verkehrte seit Ihrer — Abreise mit
Niemandem mehr. Und eines Tages war sie verschwunden.

Nun wußte er alles und konnte darnach handeln.
»Und meine Kinder?"
„Auch fort ; man weiß nicht!" zuckte Frau Merlin die

Schulter.
Eine lange, schwere Stille tritt ein.
„Gute Nacht!" sagte Weihold und es ist, als ob irt die¬

sem Abschiedsgrußein Schluchzen verborgen liege. Er drückt
den Hut nun auf das kurz geschorene Haar und geht hinaus.

Frau Merlin setzt sich, schwach von der Erregung , in
ihren Stuhl . Die alte Uhr tickt leise, gleichmäßig; der alte
Hauskater wagt sich aus seiner Ofenecke, streicht schnurrend
sein blankes Fell und die billigen Tapeten knistern und ra¬
scheln von der behaglichen Wärme, welche der Ofen aus¬
strömt.

Draußen verhallt Weihold's Schritt ; schwer und schlep¬
pend muß derselbe wohl sein. Dann fällt die Haustür in 's
Schloß.

„Sibylla !" ruft Frau Merlin.
Das Mädchen kommt herein.
„Er ist fort, Mutter . Wie kannst Du nur so lange

allein mit diesem Menschen bleiben?" Ich wollte schon den
Bürgermeister benachrichtigen."

Die Mutter schaut milde entgegen.
„Das wäre aber doch, sehr unklug von Dir gewesen,

Sibylla."

diesem Nutzen seine Schulden. Als er wieder ohne BarmitH B«zns»pre>srwar , unterschlug er seinem Arbeitgeber, einem BaugeschW, . . ^
"""" WZ»««!»lrt'Y7bchininhaber. 9000 Mark, und als auch dieses Geld zu Ende

stahl er seinem Arbeitgeber 10 000 Mark . Schließlich de, tsrg «8.7s. Durch dik
suchte er sein Glück tu einem Münchner Kaffeehaus W xost«m Ons- und Ober.
Glücksspiel. Nun wurde er verhaftet, als er einen gefälscht, ..rz.sr-rkebr !-« i« m
Wechsel, der auf 32 000 Mark lautete, in Verkehr bringt,inländ.  Vettebr
wollte. I . - «ymPosjbei. ^,-ld

Sir werden nicht alle. In einem Dörfchen bei Tript̂ «
in Thüringen ließ sich eine Bäuerin von einer Zigeunerin H-', r" .".
schweres Geld die Karten schlagen und wurde dabei wiZ ' -s-- ,.»>
ihren Willen hypnotisiert. In diesem Zustand erfüllte sie !>»-. «,»
Verlangen der Zigeunerin und zeigte ihr im Schrank LZ' -
verwahrte Geld, wobei sich jene 1400 Mark aneignete uM ftrllungen nehmen alle
verschwand. Erst später konnte die Betrogene ihrem Mach; ^stellen, in Neuenbürg
davon Mitteilung machen. Er jagte auf dem Rade der Zigeij,cherdem die Austräger
nerin nach und rettete mit Hilfe der Gendarmerie das Z "jederzeit entgegen,
raubte Geld. j

Der Staatsbankrott , lieber den Staatsbankrott spricht dis
Bayr . Notenbank in ihrem Geschäftsbericht u. a.: Alle Kre¬
ditanstalten. die größten wie die kleinsten, stehen auf schwch
kendem Boden, weil sie durch ihren Riesenbesitz von ReiG
werten mit dem Schicksal der Reichsfinanzen auf Gedeih un
Verderb in engster Weise verknüpft sind. Das mögen namenĵ
lich jene beherzigen, die das Wort Staatsbankrott bei jedZ
Anlaß so leichtfertig in den Mund zu nehmen belieben. Di,
Staatsbankrott würde zweifellos den Ruin der Banken. Spar,
kassen und Genossenschaften nach sich ziehen und mittel-
unmittelbar wirtschaftliche Existenzen in solcher Anzahl bei
Nichten, daß dem wirtschaftlichen Zusammenbruch mit all s?!
neu Schrecknissen nicht mehr Einhalt geboten werden könnt!
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Wie stehen wir heute eigent
Die Schläfstelle im Parlament . Römische Blätter beriOaubfeldzug am Rhein noch nich

ten : Angesichts der in Rom herrschenden Wohnungsnot "̂ «^ D ^ lschen^ rbeeren, die
man sich dazu entschlossen, die Wandelgänge der DeputiertA/rkaltt es dem Fluch der Lacherli
kammer zu einem Schlassaal für die obdachlosen Parlamq ^ ^ .̂ 5,?^ ^ en mit einein
tarier umzuwandeln. Es wurde zu diesem Zwecke etwa Ädanzerautomobilen , Tanks, Ka
Dutzend mit rotem Samt überzogener Schlafsofas angeschajssa^^ .̂ duten in ^d e wehrlosen
und längs der Wände aufgestellt. Auf diesen Diwans schlasŝ̂ rungszustand verhangen um
die Abgeordneten, die eine Wohnung nicht finden konntetÜ̂El ^
den Schlaf des Gerechten. Es ist übrigens nicht ausgeschloffü̂ lbst ein gewöhnlicher Räuber
daß binnen kurzem die Regierung dazu übergeht, ein eigen̂onnte sich doch wehren oder die
Hotel für Abgeordnete einzurichten. Man erwägt in RegM ŝ das bleibt uns keine andei
rungskreisen diesen Plan zurzeit allen Ernstes und wenn Mowst. w-e wir ihn letzt an der
zur Ausführung kommt, werden die Schlafsalons von MoiM ŝten wird das uns Nichts, ebei
citorio nur noch den Abgeordneten dienen, die nach einWrttr die Zunge zum Fenster
guten Frühstück ihre Siesta halten oder sich der langweiliEkrden . Obendrem gibt es
Rede eines Kollegen entziehen wollen. Angriffe, auf dm Tattik der den

- - —̂-- - — — -KeichsmmisterDr . Simons mus
Hünülöl unö VkkökHk . fertigen, konnte aber von vorüber

Debisen-Kurse. (Durch die Rheinische CreditbaMbinett  sein Verhalten billige. ^
Niederlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) VorbörsMsi ihm einverstanden rnsbesoru
Holland 2162- 2172, Schweiz 1085—1092. Paris 436 -Hneint , man dürfe Nicht Bo,es m
London 245- 246. Newyork 62-Y- 63. enJtalien 240- 241. TMtte doch immerhin den Blut i
denz: unverändert . Reiben. Das ist em Fortjchrttt.

Stuttgart , 17. März . (Schlachtviehmarkt.) Dem DEtreten wir wären wahrlich we
nerstagmarkt am hiesigen Vieh- und Schlachthof waren zuEnmal Durchhalten die Parole,
führt : 129 Ochsen (unverkauft 109), Bullen 18 (10). Jungem doch eigentümlich an Wem
bullen 175 (150). Jungrmder 191 (143). Kühe 307 (20?), KälPen Schmähungen man noch Vo«
329, Schweine 291, Schafe 30. Ziegen 4. Für 1 Ztr . LebeiMNN man dieses Wort ausspro
gewicht wurden bezahlt : Ochsen 1. 660—720, 2. 480- 000, Fatzoch mehr genutzt hatte als hei
reu 1. 520—560, 2. 430—500. Jungrmder 1. 680—730. 2. Kelingt es. wenigstens darin die
—640, Kühe 1. 530—620, 2. 350—460. 3. 180—310. Kälber Volk zu wahren, so ist das schon
730—800, 2. 670—720, 3. 600—660, Schweine 1. 980—1040,! Wenn man freilich die Reich
900—950. 3. 810- 880, Hammelfleisch 900—1050, 2. 800—900 Wage gelesen hat . mit ihren öden
— Verlauf des Marktes : langsam. Bei Großvieh wurde Menschen Geschwätz über alles u
Zuschlag von 8 Prozent , bei Schweinen und Kleinvieh Mat des Reichsmmisterlums dc
solcher von 5 Prozent berechnet. Der Streik ist immer iMim. dann mochte man gleich her
nicht beigelegt. rat des Reichstags will letzt die

tvird ihm nicht gelingen. DagexLiterarisches. rganisationen gesetzlich mit Mia
Handbuch des guten Tones und der feinen Sitte vHehen. Die Entente wolle es so,

Konstanze von Franken. 40. verbesserte Auflage (bisherKchelt dabei, denn er weiß, daß l
Auflage 215 000) 304 Seiten . Preis vornehm gebunden Minwohnerwehr nicht der Enter
11— (einschl. aller Zuschläge) Max Hesses  VerlaDiachthunger zuliebe geführt wir
Berlin W. 15. Guter Ton und einwandfreies Benehnikines Tages aus den schönen Aer
sind gerade in unserer Zeit erstrebenswerter denn je. Wls Revolutionsgewinne gebucht
all den zahlreichen Büchern der gleichen Art ist uvnzunehmen. daß der Kommunis
keines bekannt, das so viele Vorzüge in sich vereinigt wie «Die Hoffnung auf einen siegreicl
rade dieses. Es ist geschmackvoll und vornehm ausgestattkr muß nur warten , bis die Selb
behandelt seinen Stoff mustergültig und erschöpfend und Verschwunden sind. Dazwischen
äußerst billig. Nichts Von blutleeren , steifen FörmlichkeitEtimmungsmachedurch Worte t
überall geht Verfeinerung der äußeren Formen mit inmrburch Taten wie der Dynamit«
Veredlung, stets Höflichkeit mit Herzlichkeit Hand in Hamn Berlin . Er riskiert nicht m
Selbst der Erwachsene, der gesellschaftlich Feingebildete wMotgardisten, die seinerzeit in Es
Vieles aus dem Buche lernen . Kein Alter , kein Stand , keißurms, obgleich sie die weiße r
Lebenslage ist unberücksichtigt gelassen. Jedenfalls möchMausamste Weise ermordete, gla
wir das Buch als besseres Geschenk zu Ostern und zur KMeich ihre Schuld einwandsfrei
firmation wärmstens empfehlen. Zu beziehen durch die brauchen wir uns nicht einmal
Meeh 'sche Buchhandlung , Neuenbürg.  Herr Dr . Adler, der seinerzeit

Präsidenten Grafen Stürgkh mi
knallte, irgend ein hohes Staat«

gefaßt machen, daß die Äuswiri
tzeit unsere Lebensmittelversorg
Geschäftsgang unserer Industrie

„Nun, er ist ja fort . Ich schaute ihw über die Trepp«notorischer Mörder sogar zu di
nach. Kleinschmidts haben ihre Wäsche Wer b«»« Ganz hän-dxmdet
gen. Wer weißl" - Wir m Württemberg muss«

Frau Merlin denkt nun freilich anders , als ihre gegen
alle Welt mißtrauische Sibylla , aber sie entgegnet nichts. Wie
ihre Tochter, so urteilt gewiß die ganze Stadt in dieftr Unen "Zw eck/ zu"glauben,"'d
Sache. könne. Die große Arbeitspause b

Was soll eine alte Frau sich dagegen ereifern ? Es wäre Beschäftigung des Werkes ist jetz
ein nutzloser Kampf für eine unwürdige Sache. So kann Juch dabei dürste nicht viel Hera
Sibylla ungestört ihre Ansichten entwickeln, daß es Sache Anweist daß die Entente nicht
des Staates wäre, ehrliche Menschen gegen solche Gebrand-Mligstch der 50prozentigen Zoll

»i, tckük/n ' dm Engländern schon unbequem,
markten KU schützen. gefährlich, den Neutralen aber.

Die Mutter schweigt und denkt an die seltsamen SchickMaatengeradezu verhaßt sei. :
sale des Lebens. liche Gesichtspunkte, die in zwei

z, Gegner wenigstens. An erster

Friedrich Weihold hatte die enge Gasse verlassen undZKug ^Frantteichs ^ aŝ politi
wankt unter den Laternen vorüber. Nun weiß er, daß P ^ s verhindern . Wir kö
eine lächerliche Hoffnung war, die ihn aufrecht erhielt die Reich, das sin den nächsten Ta«
Jahre hindurch, das Hoffen auf das Eintreffen jenes großen Hberschlesien eine neue schwere!
Momentes, wo er sagen konnte: Nicht Alles in der Wett Wat . Erweisen sich aber die S
hohl und leer. mehr müssen und können  wir S

Es gibt noch tiefe Schätze, Treue über alle Fährnisse DkUtsll
Liebe und einen Glauben an die Heiligkeit der Eh-y Stuttgart , 17. März . Durch

an ihre festen Bande . . . Ministeriums wird die Zahl der
18s war nichts damit ; Wahnbilder voll Trug, die il>««rat des Landesgewerbeamts ai

äfften in der Zellennacht. Ihm wäre nun lieber, er hätte dasHandel auf 24 festgesetzt. Davo
Gefängnis nicht verlassen, könnte schlafen dort auf den,.die Handelskammern (Stuttgart
Friedhof der Gebrandmarklen . Hätte er doch scheiden können̂ übrigen ^
mit einer Hoffnung, die ihm damals Keiner raubte . auf db- kaufmännischenund te-h

Er hatte kaum auf den Weg geachtet und stand nun vor den letzteren Gruppen werden v
der alten Kirche. Ein dumpfer Glockenschau riß ihn aus desverbänden der Arbeiter ur
seinem verzweifelten Brüten . Menu dabei keine Einigung üb.

Sein Auge streift das Haus, welches sein Eigen warl^ ndê Zahl̂ der^
Noch nnmer schrmmert das Fenster dort oben in den graue' ^ Landeswirtschaft!
Dunst hinaus . Dort saß Frau Anna gewöhnlich, wenn ih- Wahlen der Beiräte erledigt hat
Gatte vom Amt nach Hause kam. Wer mag nun dort sitzen Stuttgart , 17. März Vor
Fremde Menschen, die das Haus wahrscheinlich billig erlln Weilt : Beim Arbeitsministerir
den haben! Ein Seufzer hebt die breite Brust Weihold's . Mirage früherer Heeresangeho

Mortietmna wüst.) Mtlassungsanzuges ein. Das
worrieZung ^ Abgabe von Entlassung



ilden. Als er wieder ohne BarnM
em Arbeitgeber, einem BaugeschijnE Vezi gsgr s.
>als auch dieses Geld zu Ende wal- B«!«ltt >;7.' ch in Nruen.
leber 10 000 Mark . Schließlich de, tnrg18 .72.  Durch di»

einem Münchner Kaffeehaus Leîxsst im Orrs- und Ober,
er verhaftet, als er einen gefälscht, .̂ g.V-rkebr st wir -.m

Mark lautete, in Verkehr bringe! ,g,stigen inlLnd. Berühr
„ ^ . I - zMm .Posibeft. '»- Id.
lle. In eurem Dörfchen bei TrrW .
ne Bäuerin von einer Zigeunerin M-: . «!»>'.
en schlagen und wurde dabei widj -de-
t. In diesem Zustand erfüllte sie iä"-...'.'-, «»
ün und zeigte ihr im Schrank dq -
sich jene 1400 Mark aneignete uM Erklungenn-hmen all»
- konnte die Betrogene ihrem MaHl eWellen, in Neuenbürg
1. Er jagte auf dem Rade der ZigÄ,Keckem die Austräger
mit Hilfe der Gendarmerie das ^ jederzeit entgegen.
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Neuenburg, Samstag den 19. März 1921. 79. Jahrgang.

Ueber den Staatsbankrott spricht his
:em Geschäftsbericht u. a. : Alle Krrz

wie die kleinsten, stehen auf schwW
durch ihren Riesenbesitz von Reich,

I der Reichsfinanzen auf Gedeih u»
: verknüpft sind. Das mögen namenj

das Wort Staatsbankrott bei jede,
den Mund zu nehmen belieben. De,
veifellos den Ruin der Banken, Spa,,
sten nach sich ziehen und mittel- uii!** . .
he Existenzen in solcher Anzahl bei NUNdsthttU.
Mhr ^ stiRckt̂ aebckm werden könni Wie stehen wir heute eigentlich? Dis Entente hat ihren
Parlament Römische Blätter berî aubfeldzugam Rhein noch nicht endgültig beendet Es sind
Rom berrsckenden Wobnunasnot Mwe kriegerischen Lorbeeren, die sie sich dort holt. Allmählich
n die Wandelaäm es dem Fluch der Lächerlichkeit, wie die Franzosen und
rssaal s^ die obdachlosen P ^ Spießgesellen mit einem ungeheuren Aufwand von
s wurde zu diesem stwecke etwa ! Panzerautomobilen, Tanks, Kavallerie, und großen Siche¬

lt überzogener SZ ^ ^ in dw wehrlosen Städte e.nrücken den Äe-
ufgestellt. Auf diesen Diwans schlch aserungszustand verhangen und große Proklamationen er-
eine Woünuna nickt finden konnt-Men , als ob sie einer feindlichen Armee gsgenuberstandsn.
-. Es ist übrigens nicht ausgeschloff-Selbst em gewöhnlicher Räuber riskiert mehr ; sein Opfer
Reaieruna dazu überaebt ein eiaea konnte sich doch wehren oder die Polizei ihn erwischen. Gegen

« » .>» »
n zurzeit allen Ernstes und wenn Motest wie wir ihn fetzt an den Volkerbund gerichtet haben.
, werden die Schlafsalons von Mon, Helfen Wird das uns nichts; ebensogut kann ein Halbverhun-
llbgeordneten dienen, die nach einFerter die Zunge , zum Fenster Hinausstrecken, um satt zu
iesta halten oder sich der langweilten , Obendrem gibt es - echt deu schl - fetzt scharfe
zii>bi>n wnlli>n Angriffe auf die Taktik der deutschen Delegation in London.

- ^ , - - 'Reichsminister Dr . Simons mußte sich im Reichstag recht¬
st UND fertigen, konnte aber von vornherein erklären, daß das Reichs-
rch die Rheinische CreditbaMbinett  sein Verhalten billige. Wir sind auch nicht in allem
'rrenalb  mitaeteilt ) Vorbörsl'^nst ihm einverstanden, insbesondere nicht damit, daß er jetzt
öchwett 1085- 1092 Pari ^ man dürfe nicht Böses mit Bösem vergelten; aber er
ork 6214—63. enJta 'lien 240—241 TMtte doch immerhin den Akut, nein zu sagen und dabei zu

bleiben. Das ist ein Fortschritt . Hätten wir den Weg früher
cz (Schlachtviehmarkt) Dem DoDetreten. wir wären wahrlich weiter gekommen. Nun ist auf
>n Vieh- und Schlachthöf waren zugsmmal Durchhalten die Parole . Sie ist gut, aber es mutet
Zerkaust 109), Bullen 18 (10) JunMem doch eigentümlich an, wenn man daran denkt, mit wsl-
mder 191 (143) Kühe 307 (20?)', KälMn Schmähungen man noch vor 2>4 Jahren bedacht wurde,
ife 30 Ziegen 4 Für 1 Ztr LrbeiMnn man dieses Wort aussprach zu einer Zeit, zu der es
: Ochseil1. 660—720, 2. 480—600, FaKoch mehr genützt hätte als heute. Festbleiben müssen wir.
—500 Jungrinder 1 680—730 2 Gelingt es. wenigstens darin die Einigkeit in unserem kranken
0, 2. ' 350—460, 3 180—310, Kälber Volk zu wahren , so ist das schon ein großer Gewinn.
; 600—660 Schweine 1 980—1040! Wenn man freilich die Reichstagsdebattcn der letzten acht
ammelfleisch 900—1050, 2. 800—900 Mage gelesen hat . mit ihren öden Redereien, mit dem wichtig¬
er langsam Bei Großvieh wurde Merischen Geschwätz über alles und jedes, was irgendwie zum
nt bei Schweinen und Kleinvieh Mat des Reichsministeriums des Innern verübt werden
berechnet. Der Streik ist immer nMnn, dann möchte man gleich heute verzweifeln. Der Aeltesten-

rat des Reichstags will jetzt die Vielrederei eindämmen. Es
-Wird ihm nicht gelingen. Dagegen hat man die Selbstschutz-

" " kukLslybK . Organisationen gesetzlich mit Maulkorb und Handschellen ver-
m Tones und der feinen Sitte vßehen. Die Entente wolle es so, sagt die Linke. Der Kenner
r. 40. verbesserte Auflage (bisherMchelt dabei, denn er weiß, daß der Kampf gegen Orgesch und
-eiten. Preis vornehm gebunden Einwohnerwehr nicht der Entente , sondern dem radikalen
kschläge) MaxHesses Verl  a Machthunger zuliebe geführt wird und aus Angst, man könnte
er Ton und einwandfreies Benehnikines Tages aus den schönen Aemtern gejagt werden, die man
Zeit erstrebenswerter denn je. Ms Revolutionsgewinne gebucht hat . Es ist durchaus irrig,

Büchern der gleichen Art ist uvnzunehmen. daß der Kommunismus und der Bolschewismus
viele Vorzüge in sich vereinigt wie gdie Hoffnung auf einen siegreichen Putsch aufgegeben habe;
sschmackvoll und vornehm ausgestattrr mutz nur warten , bis die Selbstschutzorganisationen vollends
mustergültig und erschöpfend und Verschwunden sind. Dazwischen hinein begnügt er sich mit
von blutleeren , steifen FörmlichkeitEtimmungsmachedurch Worte wie die Reichstagsreden oder

mg der äußeren Formen mit innvitmrch Taten wie der Dhnamitanschlag auf die , Siegessäule
hkeit mit Herzlichkeit Hand in HaM Berlin . Er riskiert nicht mehr viel dabei, sind doch die

der gesellschaftlich Feingebildete wMotgardisten, die seinerzeit in Essen die Besatzung des Wasser
lernen. Kein Alter , kein Stand , keißurms, obgleich sie die weiße Fahne gehißt hatte, auf die
cksichtigt gelassen. Jedenfalls möchvausamste Weise ermordete, glatt freigesprochen worden, ob¬
wes Geschenk zu Ostern und zur KMleich ihre Schuld einwandsfrei erwiesen war . Aber darüber
nnpfehlen. Zu beziehen durch die brauchen wir uns nicht einmal zu wundern, bekleidet doch
ndlung , Neuenbürg.  Herr Dr . Adler, der seinerzeit den österreichischen Minister-

Grafen Stürgkh mit voller Ueberlegung nieder-
irgend ein hohes Staatsamt in Wien unv wird als

ct. Ich schaute ihm über di« Trepp«notorischer Mörder sogar zu diplomatischen Sendungen ver-
ben ihre Wasche Wer de*« Gon- hän- wendet .

Wir rn Württemberg müssen uns nun zunächst darauf
gefaßt machen, daß die Auswirkung der Sanktionen mit der

tttr das Lnztal unS Umgebung.
Amtsblatt für Sen Gberamtsbezirk Neuenbürg«

Anzeigenpreis
i» nnipoliixr Petitzell»

oder deren Raum 60 ^
bei AuskmistSertei'urg
durch die SieickäjtSiiell»

4b ^ extra.
Reklarne-Zeile 1.S6

dei größeren Aufträge
entsprich. Rabatt , der k
pralle des Mahnverfahr»

hinfällig wird.

ÄMWM ZZHtiSM AM KWMSHM« Z-SMt" MtS SeiK"1agL.
'V«r!«g « i H.. Merd'sthrn Nnch-rnäkrrei Onh«b« V. Strom). Für bi« Schriftlettnn- »er«mt» ortltchH. Stror

Schluß der Anzeige»
Annahme tagsvor.
Fernsprecher Nr . 4.

Kür teles. Anträge wird
keinerlei Gewähr über¬

nommen.
in Aruendürtz

i nun freilich anders, als ihre gegen
Sibylla, aber sie entgegnet nichts. Wie

Zeit unsere Lebensmittelversorgung und weiterhin auch den
- .. . , - . . , . . . . Geschäftsgang unserer Industrie empfindlich beeinträchtigt. Es

t gewiß die ganze Stadt in dieser keinen Zweck, zu glauben, daß es nicht schlimmer werden
könne. Die große Arbeitspause bei Bosch wegen ungenügender

Frau sich dagegen ereifern? Es wäre Beschäftigung des Werkes ist jetzt schon ein Warnungszeichcn.
ir eine unwürdige Sache. So kann Auch dabei dürfte nicht viel berauskommen, wenn man darauf

Ansichten entwickeln, daß es Sache hinweist, daß die Entente nicht einig sei, so besonders nicht
ich« Menschen gegen solche Gebrand- bezüglich her 50prozentigen Zolltaxe, die den Franzosen recht,

' ^ ' den Engländern schon unbequem, den Belgiern und Italienern
. . . . . ^jährlich , den Neutralen aber, ja selbst den Vereinigten

gt und denkt an die seltsamen Schick-Staaten geradezu verhaßt sei. Dos sind alles nur wirtschaft¬
liche Gesichtspunkte, die in zweiter Linie kommen, für unsere

2. Gegner wenigstens. An erster Stelle steht ihnen unter der
„7, Führung Frankreichs das politische Ziel der Zertrümmerung

hatte die enge Dass« verlassen Deutschlands, Da wir dies erkannt haben, muffen wir es um
men vorüber. Nun weiß er, daß Mieden Preis verhindern. Wir können es nur durch Treue zum
ng war, die ihn aufrecht erhielt die Reich, das sin den nächsten Tagen bei der Abstimmung in
>ffen auf das Eintreffen jenes großenLberschlesien eine neue schwere Belastungsprobezu überstehen
n konnte: Nicht Alles in der Welt istmt. Erweisen sich aber die Schlesier als treu, um wieviel

Mehr müssen und können wir  Schwa ben es!__

i Schätze, Treue über alle Fährnisse Deutschland,
m Glauben an die Heiligkeit der Eh-.j Stuttgart , 17. März . Durch eine Verfügung des Arbeits-

. Ministeriums wird die Zahl der Mitglieder im Verwaltungs-
mit; Wahnbilder voll Trug, die iyPrat des Landesgewerbeamts aus Industrie, Gewerbe und
ht. Ihm wäre nun lieber, er hätte dasHandel auf 24 festgesetzt. Davon entfallen neun Beiräte auf
ssen, könnte schlafen dort auf dein-die Handelskammern(Stuttgarter Handelskammer2 Beiräte.

Vr dock sckeiden könnend übrigen je einen), fünf auf die Handwerkskammern (Stutt-
6°rt 2), sieben auf die gewerblichen Lohnarbeiter und drei

e ihm damyls Keiner raubte. auf die kaufmännischen und technischen Angestellten. Die bei¬
den Weg geachtet und stand nun vor dm letzteren Gruppen werden von den gewerkschaftlichenLan-

a dumpfer Glockenschall riß ihn ausdesverbänden der Arbeiter und der Angestellten gewählt.
Zrüten. (Wenn dabei keine Einigung über die auf jeden Verband eut-

. n Zahl der Beiräte zustande kommt, entscheidet das
das Haus, welches fern Eigen ^ttUrbeitsministerium Die Beiräte führen ihr Amt bis 1. April

das Fenster dort oben m den graue' der Landeswirtschaftsrat die ihm zukommenden
aß Frau Anna gewöhnlich, wenn ih«Bahlen der Beiräte erledigt hat.
>ause kam. Wer mag nun dort sitzen Stuttgart , 17. März Von zuständiger Seite wird mit-
das Haus wahrscheinlich billig erst' ' geteilt: Beim Arbeitsministerium gehen zur Zxit zahlreiche
w hebt die breite Brust Weihold's . Anträge früherer Heeresangehöriger auf Verabfolgung eines

Entlassungsanzuges em. Das ArbeitSmmistermm ist weder
IS s ng ^ Ätzgas von Entlassungsanzügen noch mit der Aus¬

stellung von Bescheinigungen, um solche zu erlangen , befaßt;
es ist jedoch auf Grund einer Anfrage im württ . Landtag mit
den zuständigen Stellen in Verhandlungen eingetreten, die
noch nicht abgeschlossen sind. Das Ergebnis wird s. Zt . be-
kauntgegeben werden.

Berlin, 18. März. Die in den letzten Tagen vom Repa¬
rationsausschuß mitgeteilten umfangreichen Schadensausstel¬
lungen von 23 Ländern werden an Hand des vorhandenen
Materials und im Einvernehmen mit den Sachverständigen
einer durchgreifenden Prüfung unterzogen und zum Gegen¬
stand von Erörterungen mit der Gegenseite gemacht.

Die Frage der Milchpreiserhöhung.
Stuttgart, 17. März. Die Kommission zur Beratung

über die Milchpreise, die in der Versammlung am 11. März
eingesetzt wurde, hat am Mittwoch im Ernährungsministe¬
rium unter dem Vorsitz von Staatsrat Rau verhandelt . Die
Vertreter der Landwirtschaft bezeichneten einen den Ge¬
stehungskostenmindestens nahe kommenden Erzeugerpreis als
notwendig, wenn die Milchversorgung aufrecht erhalten und
die Freude an der Milchwirtschaft und damit die Milcherzeug¬
ung mehr als zurzeit gefördert werden sollen. Die Verbrau¬
cher wiesen demgegenüber darauf hin, daß der Milchpreis¬
erhöhung eine Grenze gesetzt sei in der Erschwinglichkeitder
Aufwendungen für die Milch im Haushalt der breiten Schich¬
ten der Bevölkerung und insbesondere der kinderreichen Fa¬
milien. Nach mehrstündigen eingehenden Verhandlungen ver¬
suchte der Vorsitzende, die Zustimmung der verschiedenen
Jnteressentengruppen zu einem Erzeugergrundpreis (Stall¬
preis) von 1.30 Mark zu erlangen . Darüber hinaus sollen
im Interesse tunlichster Erleichterung und Beschleunigung des
von der Landwirtschaft nachdrücklich geforderten Uebergangs
von dsr Zwangswirtschaft zur Vertragswirtschaft an den
Abschluß von Milchverträgen geknüpfte Vertragszuschläge zum
Erzcugergrundpreis bewilligt werden. Hieraus würde sich
ein durchschnittlicher Stallpreis für Genußmilch von 1,50 Mk.
ergeben, wenn die Milchlieferungsverträge die erhoffte Ver¬
breitung erlangen. Die anwesenden Verbrauchervertreter er¬
klärten sich mit einer Ausnahme für diesen Vermittlungsvor¬
schlag. Die Vertreter der Landwirtschaft brachten in ihrer
überwiegenden Mehrheit zum Ausdruck, daß nur ein Grund¬
preis von 1.50 Mark die Gewähr für eine Steigerung der
Milcherzeugung bieten würde. Der Vorsitzende schloß die
Besprechung mit dem Bemerken, daß dem Ernährungsmini¬
sterium die Entscheidung Vorbehalten bleiben müsse.

Die „ritterliche" Nation!
In der „Mülheimer Ztg ." wird aus Duisburg folgendes

berichtet: Bei der Abfahrt des ersten Abstimmungszuges nach
Oberschlesien spielten sich von seiten der französischen Be¬
satzungstruppen empörende Vorgänge am Hauptbahnhof ab.
Ansprachen dürfen natürlich nicht gehalten werden. Nicht
einmal Kaffee oder sonstige Erfrischungen durften den aus
dem linksrheinischen Gebiet, zum Teil nach weiter Fahrt ein¬
treffenden Abstimmungsberechtigten geboten werden. Die
Kaffeestation wurde geschlossen, nachdem französische Soldaten
sich zuvor hatten reichlich bewirten lassen. Vom OrtskoMitee
der Vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier war eine
Musikkapelle bestellt worden, die während des Einsteigens spie¬
len sollte. Von französischen Offizieren wurden die Musiker
mit Reitpeitschen auf die Finger geschlagen und von Soldaten
mit aufgepflanztem Bajonett vom Bahnsteig und Bahnhof
gedrängt . Noch schlimmer wurde einigen Damen mitgespielt,
die Liebesgaben und Erfrischungen an die abfahrenden Ab¬
stimmungsberechtigten verteilen wollten. Unter lautem „allez,
allez!" wurden sie vom Bahnsteig getrieben und dabei mit
Reitpeitschen um die Füße geschlagen. Es wurde ihnen nicht
einmal gestattet, ihre Schirme aus der am Bahnhof errichteten
Baracke der vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier
zu holen. Die Liebesgabenpakete, ErfrischungsbonLons usw.
wurden beschlagnahmt und ein Posten mit aufgepflanztem Ba¬
jonett vor die Baracke gestellt. Die schwarzweißen (preu¬
ßischen) und gelbweißen (schlesischen) Fähnchen, die an die
Abstimmungsberechtigten verteilt werden sollten, wurden
ebenfalls beschlagnahmt. Die vor dem Bahnhofsgebäude er¬
richteten Flaggenmasten und Fahnen mit den schlesischen Lan¬
desfarben müssen entfernt werden, ebenso alle Werbeplakate
und Aufrufe an die Oberschlesier.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 17. März. Der Reichstag nahm heute zum Etat

des Reichswirtschaftsministeriums einen von dem Abg. Körner
begründeten Antrag der Deutschnationalen an. wonach ssir
die über die Westgrenze eingeführten Weine die Verpflichtung
zur Angabe des Anbaugebiets eingeführt und beim Abschluß
neuer Handelsverträge die Einfuhr von Weinen aus dem
Auslande in keiner Weise auf Kosten der Einfuhr wichtiger
Nahrungsmittel und Rohstoffe begünstigt werden soll. So¬
dann wurden nach längerer Aussprache, wobei die Schuldfrage
am Weltkriege wieder einmal die Hauptrolle spielte, der
Haushalt des Reichskanzlers und des Ministeriums des Aus¬
wärtigen sowie der Reichskanzlei angenommen, ebenso nach¬
träglich der Haushalt des Ministeriums des Innern . Der
Haushalt des Reichstags wurde debattelos bewilligt. Zum
Haushalt des . Reichsverkehrsministeriums kündigte Minister
Gröner ein Eisenbahngesetz an, durch das die Eisenbahnen
auf eine gesunde kaufmännische Basis gestellt werden sollen.
Sinn für Ordnung , Staatsautorität und Arbeitsfreudigkeit
nähmen zu. Die Uebernahme der Eisenbahnen durch das Reich
sei nicht nur aus politischen, sondern auch aus wirtschaftlichen
Gründen ein Vorteil . Der Güterverkehr lasse eine günstige
Entwicklung erhoffen und die Diebstähle würden immer mehr
eingeschränkt. Er hoffe, daß die Einstellung eines neuen
technischen Staatssekretärs neuen Schwung in die Verwaltung
bringen werde. Der Minister griff noch wiederholt in die
Debatte ein und erklärte dabei auf die Bemerkungen der
verschiedenen Redner, die Werkstättenarbeiten hätten die Frir-
densqualität bereits wieder erreicht. Man sei bemüht, auf
allen Gebieten Ersparnisse zu machen und die Zahl der Be¬
amten und Arbeiter möglichst niedrig zu halten. Auf eine

Anfrage des Abg. Wieland (Dem.) nach dem Verbleib der
deutschen Güterwagen in Polen erklärte der Minister , daß dort
z. Zt . noch 82000 süddeutsche Güterwagen sich befänden, die
in den von uns besetzt gewesenen Gebieten zurückgeblieben
seien. Der Austausch der Wagen sei seit der Besetzung Ober¬
schlesiens ins Stocken geraten und Zwangsmaßnahmen der
Kommission in Oppeln seien von der Entente aufgehoben
worden. — Es folgten dann Abstimmungen. Dabei wurden
u. a. die Anträge der Linken auf eine grundlegende Neu¬
gestaltung der Reichsverkehrsverwaltung abgelehnt, der An¬
trag Schisser auf Berücksichtigung des Handwerks dagegen
angenommen, desgleichen ein ähnlicher Antrag Trimborn-
Stresemann -Leicht. Ein Antrag der Linken, die Kosten für
den bahnärztlichen Dienst um 20 Millionen zu erhöhen, die
zur Bekämpfung der Tuberkulose verwendet werden sollen,
wurde abgelehnt und die Entschließung des Ausschusses über
denselben Gegenstand angenommen. Annahme fand ferner ein
Antrag der bürgerlichen Parteien , für den Bau von Klein¬
bahnen einen höheren Betrag als fünf Millionen in den
Nachtraasetat für 1921 einzusetzen, und schließlich der gesamte
Eisenbahnetat . In später Abendstunde begann das Haus noch
die Beratung des Reichspostetats, Loch stellten um 149 Uhr
die Pressevertreter ihre Tätigkeit wieder ein. Die nächste
Sitzung beginnt morgen Vormittag um 11 Uhr.

Beendigung der Truppenderschicbungen am Rhein.
Wie die „Preßinformation " erfährt , sind die Truppenver¬

schiebungen im Rheinland am Mittwoch beendet worden. Auch
nach der neubesetzten Zone bei Düsseldorf werden vorläufig
keine weitere Formationen mehr nachgeschoben. Die Rhein¬
flotte bleibt zwischen Düsseldorf und Duisburg konzentriert.

Die Straßburger Blätter melden aus Paris : Der Kriegs¬
minister teilte im Kammerausschuß mit . daß die französische
Armee an der Besetzung der deutschen Gebietsteile mit rund
8000 Mann beteiligt sei . Die Truppen stammen aus der Pa¬
riser Zone, aus Südfrankreich und aus der Gegend von
Nancy. Truppen des besetzten linksrheinischen Gebietes wür¬
den für die neubesetzte Zone des rechtsrheinischen Gebietes
nicht verwendet.

Die Sachleistungen Deutschlands.
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " gibt einen Ueber-

blick über die bisherige Tätigkeit des Wiederaufbauministe¬
riums und hebt hervor, daß sich das Ministerium bei allen
seinen Aufgaben, insbesondere auf dem Gebiete der wirtschaft¬
lichen Reparation , stets von dem Grundsatz habe leiten lassen,
die schweren Bedingungen des Friedensvertrags nach Maß¬
gabe der Leistungsfähigkeit Deutschlands loyal zu erfüllen.
Was die Verpflichtung zur Restitution betrifft, so sind allein
von Frankreich an Maschinen und Material 80 000 Positionen,
von Belgien 54 000 Positionen angefordert worden. Die
Rücklieferung ist bei mehr als der Hälfte der Positionen be¬
reits erledigt, bei den übrigen in Bearbeitung . Die Rückgabe
von landwirtschaftlichenMaschinen an Frankreich und Belgien
ist durch ein besonderes Abkommen grundsätzlich dadurch gelöst,
daß aus einem besonders bereitgestellten Kredit neues Mate¬
rial als Ersatz für das abzuliefernde Material geschaffen wird.
Das hat den Vorteil , daß das zurückzugebende Material nicht
aus den Betrieben herausgenommen zu werden braucht. Ueber
ein ähnliches Verfahren für die industrielle Restitution schwe¬
ben noch Erörterungen.

Von alliierter Seite ist anerkannt worden, daß von deut¬
scher Seite alles geschieht, was in der Frage der Restitution
zur Durchführung des Kriedensvertrags geschehen kann. Ir¬
gendwelche Beschwerden sind von der Gegenseite nicht erhoben
worden. Das auf Grund des Waffenstillstands und des Frie¬
densvertrags abzuliefernde Eisenbahnmaterial . 5000 Lokomo¬
tiven, 150 000 Wagen, ist nahezu restlos abgegeben. Die
Entente verlangt jetzt aber die Restitution der Beutewagen in
ordnungsmäßigem Zustand, was eine erneute erbebliche Er¬
schwerung für das Verkehrswesen bedeutet.

An Kohlen sind bis Ende Februar 1921 rund 23 Mill.
Tonnen geliefert, an Tieren bis zum 15. Januar 1921 38 186
Pferde . 33461 Rinder . 136 851 Schafe, 17 522 Ziegen, 35 021
Stück Geflügel, an Farbstoffen bis zum 30. Novbr . 1920
9390178 Kilogramm und an chemisch-pharmazeutischen Er¬
zeugnissen rund 39 800 -Kilogramm. Die besonderen Anfor¬
derungen der Entente gemäß Paragraph 2 der Anlage IV zu
Teil 8 des Friedensvertrags belaufen sich nach den von der
Entente im letzten Sommer überreichten Listen auf insgesamt
150 Milliarden Papiermark -Für über sechs Milliarden Pa-
picrmark sind bereits endgültige Angebote dem Gegner vor-
gelcgt. Das Abkomm-n zwischen der deutschen Regierung und
der Reparationskommission vom Dezember 1920 sieht für dir
noch zu liefernden Pferde . Rinder und Schafe eine Lieferungs¬
frist von sechs Monaten , für Ziegen und Geflügel von drei bis
vier Jahren vor. Die Sechsmonatsfrist hat für Pferde am
25. Januar 1921 begonnen. Es sind innerhalb dieser Frist
30 000 Pferde zu liefern. Von einer Lieferung von Rindern
kann bei dem derzeitigen Seuchenstand in Deutschland keine
Rede sein.

Unterbringung überzähliger Reichsbeamter.
Durch die Ausführung des Friedensvertrags sind insge¬

samt etwa 20 000 Reichsbeamte überzählig geworden. Von
diesen wurden bisher rund 6600 durch die beim Reichsmini¬
sterium des Innern bestehende Zentralausgleichstelle unterge¬
bracht, so daß jetzt noch für 13400 zu sorgen ist. Die ZaN
der noch unterzubringenden Beamten setzt sich wie folgt zu¬
sammen; Höhere Beamte 1305; höhere technische Beamte 44s,
mittlere Beamte 5957, mittlere technische Beamte 4221, untere
Beamte 1480. Die Mehrzahl bis zu einem Alter von 49 Jahren
bilden 8810 Beamte.

Ein Entente-Raubsystem für Deutschland!
Wie aus Paris der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " ge¬

meldet wird, wird in der Diskussion der Alliierten über die
Wiederherstellungsfrage der Plan immer deutlicher, das
Problem durch ein offenes und wohlorganisiertes Raubsystem
zu lösen. Sowohl in London wie in Paris wendet man sich
immer bestimmter dem Grundsätze zu, daß dis Alliierten sich



einfach durch einen allgemeinen Raubbau auf Kosten Deutsch¬
lands bereichern müßten . Die gestrige Rede Briands läßt in
der Beziehung kaum noch irgend einen Zweifel. Die Schwie¬
rigkeit besteht nur noch darin , daß eine Abgrenzung zwischen
dem Vorgehen der alliierten Staaten gefunden werden muß.
Darum dreht sich die Unterhaltung zwischen Paris und Lon¬
don. Es handelt sich dabei nicht um den Verteilungsmodus
der Erträgnisse aus den Zollabgaben, sondern vielmehr darum,
welche Teile des offenen Einkommens Deutschlands und wenn
möglich des deutschen Volksvermögens von den beteiligren
Mächten für sich in Anspruch genommen werden können.

Im Interesse Europas und der Welt müßte man tief be¬
dauern , wenn die Entente sich zu dem oben angedeutetcn Raub-
fystem herbeilassen würde. Das brächte nichts anderes als das
Chaos für die gesamte Weltwirtschaft. Daß solche Maßnahmen
zudem nicht gerade für Erhaltung europäischer Kultur und
des Friedens von Vorteil sind, für welche die Entente doch
angeblich kämpfte — solange es ihr schlecht ging — sei nur
nebenbei erwähnt.

Der Kampf um den Weltmarkt.
Deutschlands Kampf um die Rückgewinnung des Welt¬

markts bleibt trotz aller ruhmrednerischen Ankündigungen in
der Ententepresse noch immer der Grund der größten Be¬
sorgnisse in englischen Industrie - und Handelskreisen. Vor
einigen Tagen fand nach Meldungen aus englischen Zeitungen
eine Masseirprotestversammlung für die Aussteller der briti¬
schen Jndustriemesse in London statt, auf der über 1200 Firmen
aus 23 verschiedenen Branchen vertreten waren. Obwohl man
zu der britischen Jndustriemesse an über 60 000 Uebersec- und
Auslandsfirmen und an über 95 000 britische Firmen Ein¬
ladungen geschickt hatte und die Zahl der Besucher die der
Vorjahre um ein Bedeutendes überschritt, erzielte man einen
weit geringeren Umsatz als früher . Die Aussteller geben als
Gründe dafür an , daß die Regierung nicht scharf genug gegen
die ausländische Schleuderkonkurrenz vorgehe, daß noch immer
die britischen Warenzeichen nachgeahmt werden, und daß vor
allem die niedrigen Wechselraten die Konkurrenz unterstützten.
Ein Vertreter der britischen Spielwarenindustrie erklärte, daß
er auf der vorjährigen Messe Aufträge in der Höhe von
23000 Pfund Sterling buchte, in diesem Jahr jedoch nur etwa
4000 Pfund Sterling . Die Verkäufer auf der Messe erklärten
ferner , daß die fremden Käufer die englische Messe überhaupt
nur als eine „schöne Ausstellung" betrachteten, auf der sie die
britischen Waren Prüfen könnten, ehe sie sich nach Leipzig be¬
geben. um dort ihre Einkäufe vorzunehmen, wo die Preise
«nmer erheblich billiger sein würden als in England . (Da
helfen nur „Sanktionen ", denn so etwas kann der englische
Krämer geist nicht verwinden. Schriftl .)_

Ausland.
Wien, 18. März . Ueber einen ungeheuren Skandal be¬

richten die spanischen Zeitungen . Sie erheben in den schärfsten
Ausdrücken Anklage gegen den deutsch-österreichischen Vertreter
in Madrid . Freiherrn v. Algern, er habe sich Unterschlagungen
zuschulden kommen lassen, die in die Millionen gehen. Die
Hälfte der für die Wiener Kinderhilfe gesammelten Gelder
soll veruntreut sein. Wie der Korrespondent hört , ist v. Agern
abberufen worden.

Rom, 18. März . Dem „Giornale d'Jtalia " zufolge ist
Fürst Bülow in Rom angekommen. Die im letzten Jahre gegen
die Rückkehr des Fürsten geltend gemachten Gründe seien in
diesem Jahre hinfällig geworden, sodaß die italienische Regie¬
rung die Einreiseerlaubnis erteilte. — Die Zahl der beschäf¬
tigungslosen Industriearbeiter in Italien beträgt zurzeit rund
1A)000. Ungefähr 300 000 Arbeiter werden bei verminderter
Arbeitszeit weiterbeschäftigt.

Riga, 17. März . Die bevollmächtigten Vertreter der
Sowjetregierung in Lettland erhielten ein Telegramm vom
Volkskommissariat für auswärtige Angelegenheiten in Moskau,
wonach Kronstadt von den Sowjettruppen eingenommen ist.

Griechenland und die Türkei geben nach.
Paris , 18. März . Die Türken und die Griechen haben

die vorgeschlagene Lösung der kleinasiatischen Frage ange¬
nommen. Für die Griechen würde das bedeuten, daß Smyrna
wieder unter türkische Souveränität kommt. Die Griechen
dürfen nur 2 Kompagnien in Smyrna belassen. Der künftige
Gouverneur von Smyrna , der unter der Äegide des Völker¬
bundes ernannt werden soll, darf kein Grieche sein. Zwei
englische Kriegsschiffe sind nach dem Piräus abgegangen, um
den König Konstantin vor unvorhergesehenen Zwischenfällen
zu schützen. Man befürchtet eine nationalistische Reaktion in
Athen gegen die Annahme der Lösung in der Smyrnafrage.
Was Thrazien anbetrifft , so wird mitgeteilt, daß die Türken
mit dem Ententevorschlag der Einsetzung einer Kommission
vollkommen einverstanden sind, die die Zugehörigkeit nach
ethnologischen Gesichtspunkten feststellen soll. Sie haben er¬
klärt, daß sie nicht daran zweifeln, daß Thrazien Griechenland
zugesprochen wird . Sie möchte aber die nationale Eifersucht
und Empfindlichkeit beachtet wissen dadurch, daß die Zuspre¬
chung Thraziens an Griechenland durch eine internationale
Kommission erfolgt. Dadurch würde der Verlust Thraziens
für das türkische Nationalgefühl erleichtert. Die Türken er¬
halten die So uveränität über Konstantinopel._

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Sonntngsgedanken.

Sterben und dann Leben.
Mit was für Wundern werfen zur Frühlingszeit die

Bauersleute um sich wenn sie über die Aecker schreiten und
die Körner mit vollen Händen ausstreuen ! In jedem Korn,
in jedem Kern unabsehbare Erntemöglichkeiten, die doch nur
dann Wirklichkeit werden, wenn das Saatkorn stirbt!
Was für eine mächtige, stumme Predigt steigt dann aus jedem
Kornfelde auf, eine Botschaft, die unsre ganze trübselige Ge¬
dankenwelt auf den Kopf stellt! Denn wir ziehen unsre Straße
unter der schwermütigen Melodie : leben und dann sterben!
Aber des Menschen Sohn läßt uns auf das Rauschen der
Felder horchen, und daraus klingt es ganz anders : sterben und
dann leben. P . Jäger.

Soll Feuer werden, muß das Holz verw erden,  soll
der Baum werden, muß der Kern verwerden. Tauler.

Und solang du dies nicht hast,
dieses Stirb und Werde,
bist du nur ein trüber Gast
auf der dunklen Erde. Goethe.

Ottenhausen, 17. März . Zu den Ausführungen im „Enz-
täler " Nr . 60 „Wie steigern wir unsere Übsterträge?" bin ich
von Baumwärtern beauftragt , dazu Stellung zu nehmen.
Beim Abschnitt Umpfropseu der Bäume st hlt meines Erach¬
tens Herrn Rau die Kenntnis der Sachlage. Jrrtvmer und
Fehler werden heute und auch später noch beim Umpfropfen
der Bäume gemacht werden. Wenn in den angeführten
Gemeinden soviel  gepropft wird , liegt es nicht in der
Pfropfwut der Baumwärter , sondern die Bäume haben das
Veredeln dringend notwendig. Wir sind in einer weinbau-
treibendsn Gegend, wo fast jeder Grundbesitzer sich seine
Obst- und Kirschbäume im Weinberg selbst gezogen, wann
nicht noch verkauft hat, und diese Bäume müssen unbedingt
mit wenig Ausnahme umgepfropft werden. Auch in den
Baumschulen können nicht immer die Bäume gezogen werden,
die der betreffende Obstbautreibende gerade will, so z. B . der
Tiefbutzen, die ertragreichste und bewährteste Sorte der be¬
nannten Gemeinden läßt sich schlecht in der Baumschule
heranziehen, also auch von den in der Baumschule gekauften

Bäumen muß ein großer Teil, wenn unsere Obstproduktion
im Bezirk noch gesteigert werden soll, umgepropft werden. Die
Art und Weise wie in den benannten Gemeinden von sach¬
kundiger Hand veredelt wird, ist erfahrungsgemäß die einzig
richtige, Kirschen lassen sich nicht nach Art Rau veredeln, sie
müssen, wenn der Baum nicht notleiden soll, länger genommen
werden. Außerdem kommt noch in Betracht, daß in den
benannten Gemeinden jeder zweite Landwirt seine Bäume
selbst veredelt, was ich im Interesse und zur Hebung des
Obstbaues sehr gerne sehe und wenn da einmal ein paar
«schnitte zuviel gemacht werden, schadet es auf jeden Fall
dem Obstbaum nichts. Diese Triebe können ja ohne große
Schmerzen zu verursachen, noch nachträglich entfernt werden.
Auf jeden Fall ist der Vorwurf energisch zurückzuweisen, daß
das finanzielle Interesse der Baumwärter größer sei, als das
sachliche. Ich richte die dringende Mahnung an die feldmäßig
obstbautreibenden Landwirte , schlecht tragende Sorten ab¬
werfen,und unsere bewährten Massenträger im eigenen, sowie
im Interesse der Verbraucher aufpfropfen zu lassen.
_ _ __ Erich-Weiß.̂

Württemberg.
Stuttgart , 18. März . «Rückgabe württembergischer Or¬

den.) Die Rückgabepflicht für württ . Ordenszeichen, die°satz¬
ungsgemäß nach dem Ableben des Beliehenen an den Or¬
densschatz zurückzuliefern sind, besteht unverändert weiter.
Sollten jedoch der Inhaber oder seine Hinterbliebenen die
Ordenszeichen als Andenken zu erwerben wünschen, so haben
sie folgende Preise an das Münzamt in Stuttgart zu be¬
zahlen: 1. Orden der württ . Krone : Großkreuz mit Stern
837,50 Mark, Kommenturkreuz 357.50. Ehrenkreuz und Ehren¬
ritterkreuz je 150,50 Mark , Ritterkreuz mit Löwen 97,50, Rit¬
terkreuz 81 Mark . 2. Militärverdienstorden : Großkreuz- mit
Stern 678,50. Kommenturkreuz 454,50. Ritterkreuz mit Krone
837,50, mit Stern 781,50. Kommenturkreuz 282,50, Ritterkreuz
1. Kl. 75 Mark, 2. Klasse 19 Mark . Bei der Verleihung „mit
Schwertern " erhöht sich der Betrag durchschnittlich um 25 bis
30 Mark . Für die nicht aufgeführten württ . Auszeichnungen
wird die Rückgabepflicht aufgehoben.

Stuttgart , 18. März . (Zur Oberbürgermeisterwahl.) Wie
der „Sozialist" mittcilt , beabsichtigen die Kommunisten Frau
Klara Zetkin für die Wahl zum Stuttgarter Oberbürgermei¬
ster aufzustellen, nachdem der kommunistische Gemeiuderat und
Abgeordnete Schneck, der zuerst in Aussicht genommen war,
von seinen Parteigenossen abgelehnt wurde. (Weib und Ofen
sollen zu Hause bleihen. Schriftl)

Kuchen OA. Geislingen . 18. März . (Die Erzfünde.) Prä¬
sident v. Rösch führte im Landtag über die Erzlager in un¬
serer Gegend u. a. aus : Die besseren Eisenerze finden sich in
Linsen oder Buchten, die allerdings sehr erhebliche Erzvorräte
enthalten und darüber sind bis letzt zwei solcher Linsen fest¬
gestellt worden, die wichtigste bei Kuchen. Dieses Lager ent¬
hält Erze mit sehr günstigen Abbauverhältnissen und bei er¬
heblicher Mächtigkeit und in einer Zusammensetzung, die
wesentlich besser ist als die Wasseralfinger Erze, die bekanntlich
zwar einen befriedigenden Eisengehalt haben, aber leider einen
außerordentlichen Gehalt an störender Kieselsäure. Die Ku-
chener Erze sind in gleichem Maße mit Kieselsäure belastet,
haben aber einen höheren Gehalt an vollkommenemKalk, und
ich hoffe, daß es in kurzer Zeit möglich sein wird, daß wir
einen ziemlich umfangreichen Abbau an Erzen in Angriff
neh men können._

Handel und Verkehr.
Devisen-Kurse. (Durch die Rheinische Kreditbank,

Niederlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) Vorbörslich.
Holland 2150—2160, Schweiz 1080- 1078, Paris 433—43614,
London 245—246, Newyork 6214—62)4. Italien 250—255. Ten¬
denz: geschäftslos.

Ludwvgsburg, 18. März . Die Zufuhr zum Pferdrmarkt
betrug etwa 1200 Pferde . Preise von 30—35 000 Mark für
ein Pferd waren nichts seltenes. Bei den Käufern machte sich
eine gewisse Zurückhaltung bemerkbar. Bei der Prämierung
wurden an 82 Pferdebesitzer Ehrenurkunden und Geschenke im
Wert bis zu 300 Mark verteilt . Die Besucherzahl, die anläß¬
lich des Pferdemarkts hierherkam, wird auf 10 000 Personen
geschätzt.

Ulm, 18. März . Dem Pferdemarkt waren 432 Pferde zugc-
führt . Der Handel war schleppend. Die Preise betrugen für
junge, schöne Pferde 27 000 bis 30 000 Mark, für junge, mittel¬
schwere Pferde 24 000 bis 26 000 Mark , für ältere Pferde 5000
bis 10 000 Mark.

Neueste Nachrichten.
München, 18. März . Am 19. und 20. März werden die

Münchner Bierbrauereien Starkbier zum Ausschank bringen,
das aus Auslandsmalz hergestellt und infolge der vom Saar¬
staat und der Tschechoslowakei verfügten Einfuhrsperre dort¬
hin nicht mehr abgesetzt werden konnte. Insbesondere bringt
die Paulanerbrauerei ihren Salvator in ganz beschränkter
Quantität in vollkommener Friedensqualität zum Ausschank.
Der Salvatorkeller selbst wird nicht aufgemacht. Der Aus¬
schankpreis. beträgt 5 Mark für ein Liter.

Koblenz, 18. März . Heute Vormittag zertrümmerte ein
in voller Fahrt befindlicher amerikanischer Frachtwagen die
am Nordende des Bahnhcfs Wcißenturm befindliche ge¬
schlossene Wegeschrankeund wurde von einem in demselben
Augenblick herankomm enden D-Zug erfaßt und vollständig
zertrümmert . Die Insassen , drei amerikanische Soldaten,
wurden sofort getötet. Der D-Zug konnte nach einem Auf¬
enthalt von )5 Minuten seine Fahrt fortsetzen.

Berlin , 18. März . Im Prozeß Hiller verneinten die Ge¬
schworenen die Schuld in 2 Fällen der Mißhandlung , bejahten
sie aber in einem dritten Falle und zwar in Ausübung des
Dienstes. Die Frage ob die Mißhandlung die Todesfolge ge¬
habt habe, wurde verneint . Der Gerichtshof erkannte auf eine
Gesamtstrafe von 6 Monaten Festungshaft, weil der Ange¬
klagte nicht aus ehrenrühriger Gesinnung gehandelt habe. Zn
diese Strafe sind die 7 Wochen Festungshaft, die schon rechts¬
kräftig geworden sind, einbegriffen.

Berlin , 18. März . Der Hauptausschuß des Reichstags
genehmigte heute zur Fortsetzung der Arbeiten zur Kanali¬
sierung des Neckars und Ausbaus seiner Wasserkräfte 80 Mill.
Mark . — Kriminalbeamte beschlagnahmten in der Redaktion
der „Roten Fahne" die noch vorhandenen Nummern der gest¬
rigen Morgenausgabe . Anlaß dazu gab der Aufruf „Eine
klare Antwort ", in dem die Arbeiter zur Selbstbewaffnung
aufgefordert werden.

Innsbruck , 19. März . Mit einer gestern Verlautbarten
Kundmachung der Landesregierung wird die Vornahme einer
Volksabstimmung anaeordnet über die Frage : „Wird der An¬
schluß an das Deutsche Reich gefordert?" Die Volksabstimmung
findet bekanntlich am Sonntag , den 24. April ds Js . statt.

Paris , 18. März . Der Präsident der Republik hat heute
Vormittag den Abgeordneten Viviani empfangen, der sich
morgen in Le Havre nach Amerika einschifft. — In dem Pro¬
zeß gegen 10 Kommunisten verneinten die Geschworenenunter
dem Beifall des Publikums die Schuldfrage, und das Gericht
sprach darauf sämtliche Angeklagte frei.

Kopenhagen, 18. März . Heute trat die von den Arbeit¬
gebern angekündigte Aussperrung in Kraft . Tie Aussperrung
betrifft 50000 Arbeiter , vornehmlich der Textil- und Eisen¬
industrie. Alle Vergleichsverhandlungen sind abgebrochen.

London, 18. März . In der Rede, die Lloyd George ge¬
stern bei einem politischen Essen gehalten hat, teilte er mit,
daß der Rücktritt Bonar Laws nur vorübergehend sein werde.

Weitere Besetzung deutschen Gebiets durch die Franzose«, ^ Mn . ein Lager von Zündhüi
Mühlheim -Ruhr , 18. März . Heute morgen gegen 7 lMnnitionslager in Brand . Die C

ist der westliche Teil Mühlheims mit dem Bahnhof SpeldoW Wände des Gebäudes einstürztk
oun französischen und belgischen Truppen besetzt worden. Mm Lagerplatz beschäftigt waren.
Besetzung erstreckt sich zurzeit auf den Bahnhof Speldorf eiMletzt.
chlicßlich der Zugangswege und der näheren Umgebung. G Der Fall Krm
Befehl des Kommandeurs der alliierten Truppen wurde an,ii) Helsingfors, 18 März Die A
Klagen nach dem das Personal sämtlicher Verkehrsanstaltenirem Rückzuge die KriegsschiffeP

Eqenbahn , Post Telegraphen u,io. ihm unterstellt ist. General v. Koslowski ist nc
- Dulsburg . 18. ,Marz Die alliierten Truppen haben deMeilung von dem Fall Kronstc
Bahnhof Oberhau,en -West und die Schien,enm der Geg-Ldter Revolutionskomitee, das m
des Emicher Kanals be,etzt. Die Besatzungen haben vorläuMch angekommen ist. bestätigt
eine geringe Stärke . Man rechnet mit einer dauernden
>etzuug, da die Truppen dort Quartier gemacht haben.

Berlin , 18. März . Die Lage in Mülheim ist unveränderj«
Die Stärke der Truppen die den Bahnhof Speldorf uL? den täglich erscheinenden
Umgebung besetzt haben, wird auf 100 Mann geschätzt. A

Re»eBeftek
Meldung über die Besetzung des Bahnhofs Oberhausen-Wahrend von allen Postanstalter
ist zutreffend. Die Station ist mit einem Offizier und Maeaengenommen.
Mann (Franzosen) belegt. — — —

Die Pariser Forderungen und das deutsche Angebot , Oberamtsstadt N
unerfüllbar.

Berlin , 18. März . Tie Sachverständigen, die an der Krist
der Parisw Beschlüsse und- der wirtschaftlichen Vorbereituij
des deutschen Angebots in London teilgenommen haben, spn

Kutt
chen heute beim Reichsminister des Aeußern vor und erk'läriä sts^daß sie aus Grund ihrer Kenntnis der deutschen wirtschaftlichê -
Leistungsfähigkeit na chwie vor der Ueberzeugung seien, dü Feuerwehrpflichtige Einwohn
weder die mit den Pariser Forderungen der Entente nochdmw. Feuerwehr noch nicht eino
mit dem Londoner Angebot der deutschen Regierung bis snätestens st « vr
bundenen finanziellen Leistungen von der deutschen Wir?^ sichv - ,p l , . « p
schaft aufgebracht werden könnten. Die deutschen Anerbietch melden. LLer sich nicht meid
die wirtschaftlich nicht gesichert seien, müßten für ihre Esabe in Höhe von bis zu 20 ^
füllung an ähnliche Voraussetzungen geknüpft werden Wehrpflicht dauert vom 18.—50: !
ähnliche Folgen zeitigen, wie sie von den Sachverständigen7
ihrer Denkschrift über die Pariser Forderungen dargclei. _
worden seien. — Demgegenüber erklärte der ReichsminW MdhosverWltuii

Die Stadt beabsichtigt, Grabs
des Aeußern, daß er die Stellungnahme der Sachverständig»,
wie er bereits im Reichstag betont habe, voll zu würdig»
wisse, daß die Höhe der Angebote der deutschen Regierust Die Stadt beabsichtigt, G
aus politischen Erwägungen heraus gewiesen worden sei insofs", die schon jahrelang vo«
daß sowohl die Reichsregierung als auch der Reichstag dichpflegt wurden und bei denen die
an bestimmte Voraussetzungen gebundenen Angebote in Lost- :
don nach den Ereignissen der, letzten Zeit als nicht mehr ^ zum Jahr 1900) abgelaufen 1
stehend und endgültig, erledigt betrachteten. uzulegen. Soweit hiebei me B

Um Oberschlesien. Grabeinfassungen in Frage k
Berlin , 18. März . Der Reichspräsident hat einen Aufr̂ ^ hörigen und Verwandten v

an die Oherschlesier erlassen, in dem es heißt : Die StuMderung , ihre Ansprüche bis Os
der Entscheidung ist gekommen. Von Euch wird es abhängige oder Schutzmannschast m
ob Oberschlesien, das in Jahrhuu *""^ "" —" —». — '
geworden ist. sich auch inob Oberschlesten. das in Jahrhunderten mit Deutschland grcchcuier Bezeichnung des Grabes

. Zukunft weiter entwickeln kann. Obs Mchkonaemeldete Grabsteine
schlesien und Deutschland sind unlöslich miteinander verbm Nlchtangemetoele Grabsteine
den durch Bande des Bluts und durch die gemeinsame Kultus solche von Gräbern , die m
Würde dieses Band zerrissen, so würde die Arbeit der letzwflege geblieben sind unm me lln
Jahrhunderte zunichte gemacht. Not und Elend sind unaistn dem Verkauf ausgesetzt,
bleibliche Folgen, Aus allen Teilendes Reichs und aus dst Gleichzeitig wird der Wun

Stunde zu erklären, daß sie das oberschlefische Volk in ist Den 19. März 1921.
Neugestaltung seiner Zukunft nach Kräften unterstützen wich

.. . . . DfEs wird ihre Aufgabe sein, Gegensätze auszugleichen,
deutsche Volk und die deutsche Regierung vertrauen auf Eu>
Denkt an die Zukunft Deutschlands u. an Eure eigene, stimst
für ein deutsches Oberschlesien! — Gelegentlich der Äbfaht
eines der Sonderzüge nach Oberschlesien erschien heute Äbest
Reichsminister des Aeußern Dr . Simons aus dem Schlesisch«,
Bahnhof und begrüßte die zur Abfahrt bereiten Oberschlesi«,
namens der Reichsregierung, die dafür wirke, daß den Hrj
mattreuen während der Fahrt und im Abstimmungsgeb!
keine Gefahren drohen würden. Greise und gebrechliche Lê „
und werdende Mütter scheuten nicht die Beschwerden der Rci>

Arnba
Ein größerer Trauspor

mir selbst im Oberland a
um für Deutschland, für ihre Heimat cinzutreten. Er wünM ^N bet mir em und lade Kar
allen eine glückliche Reise und Heimreise und schloß mit einri
Hoch auf die deutsche Heimat. stLi Istle

Berlin , 19. März . Die „Tägliche Rundschau" meldet
Kattowitz unerhörte polnische Terrorakte, besonders in dk
östlichen Grenzbezirken des oberschlesischen Äbstimmungsg,
biets. In Pleß sind vier Bureau - und Wohnbaracken f>
Abstimmungsberechtigte durch Brandstiftung oder dui
Bomben zerstört worden. Es ist keine Seltenheit , daß naW
polnische Banden Gewehrschüsse auf die Fenster der deutsch»
Häuser abgeben. Im Kreise Pleß wurde gestern ein deutsch!
Auto überfallen, wobei eine Person getötet und fünf v«
wundet wurden. Im Kreise Äosel wurde gestern ein dei
scher Lehrer ermordet. Im Kreise Rybnik wurde ein Wa
meister der Abstimmungspolizei aus dem Hinterhalt erschoss
An der Eisenbahnstrecke Nikolai wurden verschiedene Person«
von bewaffneten Banditen erschossen, zwei weitere wurdit-
verschleppt und später in schwerverletztem Zustand ausgeftiW
den. Im Landkreis Kattowitz wurde eine gesellige Vera«

XinSerwc
XinSermi
XorbmSL
Lederwaren,

SÜLM MW
Wilhelm

Eck« Zerr«

staltung der Heimattreuen von polnischen Banditen überfall«
Beim Eingreifen der Abstimmungspolizei wurden mehre
Beamte getötet. Außerdem wurde im Kreise Rybnik von d
Polen ein Gasthaus in Brand gesteckt, weil dort Abstimmung
berechtigte untergebracht waren . Auf die Abstimmungszüge
verschiedentlichgeschossen worden. Der Berichterstatter i
„Vossischen Zeitung " in Oberschlesien wurde gestern von zu
Kriminalbeamten aus seiner Wohnung geholt und zu
Kreiskontrolleur , einem Franzosen , geführt . Der Kontrolle
machte dem Journalisten Vorhaltungen wegen angeblich u
richtiger Berichterstattung . Es kam zu einer erregten Au
einandersetzung, in deren Verlauf der Kreiskontrolleur , lc
„Vowärts ". den Berichterstatter tätlich angriff.

Duisburg , 18. März . Alliierte Soldaten verteilten hi«
jedenfalls ohne Willen und Genehmigung der Besatzung^
Hörden, dieser Tage Propagandazettel für Polen , auf den«
es heißt : „Stimmt für Polen . In Deutschland ist nur Ar«
und Knechtschaft, in Polen gibt es Freiheit und Speck". Geg
eine solche unerkaubte Propaganda , die gegen die Abmachu
gen verstößt, muß protestiert werden.

Wie von den Vereinigten Verbänden heimattreuer Ob«
schlesier mitgeteilt wird, gibt es tatsächlich eine kleine Anza
deutscher Oherschlesier, die trotz dringendster Aufforderu«
nicht zu bewegen waren , ihre Stimmen für Oberschlestenc
zugeben. Die Vereinigten Verbände werden sich deshalb, ««
die „Deutsche Allgemeine Zeitung " hört , gezwungen sehen. !
Namen dieser Verbrecher am eigenen Volk bekannt zu geb«
um sie öffentlich zu brandmarken.

Explosionen.
Erfurt . 18. März . In dem Munitionslager Schwerbo

bei Erfurt , in dem gefüllte Munition (Fliegerbomben, S
Minen usw.) zum Zwecke der Metallverwendung entladen wi>
flog heute abend 6 Uhr ein Schuppen mit Schrappnellmuniti«
in die Luft . In der gesamten Umgebung wurden Fenster u>
Dächer eingedrückt. Vier Frauen konnten zum Teil mit ei
gedrücktem Brustkorb und schweren Brandwunden sich reit«
Die übrigen etwa 10 Arbeiter haben allem Anschein nachi
Tod gefunden. Genaue Feststellungen über die Zahl !
Getöteten werden erst nach dem Ende der Explosionen mögl
sein.

Berlin , 19. März . Gestern explodierten in der
scheunen-Straße zu Berlin in einem Muuitiousschuppen,^
dem sich große Vorräte von alter russischer Gewehrmunitf

W

G«itt«l»eri
DerNos
WMÄ

unserer berühmten, auf sämt!
den höchsten Auszeichnungen
Deutschland über 27000 Stii

befind!«

MWuthW» ele
HtilWMleM

Herrn Arthur Büschel
im Hause des HerrnR. Pfar
und Sitz in Höfe » a . d.
Generalvertreterunterhälte
Apparaten und Elektrodenm
losen Vorführung jederzeit bei
unseres Apparates werden

gegebe
Für Nervenkranke aller
leidende, Lähmungen, Bll

Wohlmuth -Apparat
Tausende von Anerkennungs

zur Verfi
Verlangen Sie kostenlos

8. WohlmthLC».,
Konstanz,Krenzl

— Fabrik in Fnrtwaug«



tschen Gebiets durch die Franzosen, fanden, ein Lager von Zündhütchen und setzte das ganze
März , Heute morgen gegen 7 UMnitionslager in Brand . Die Explosion war so stark, das;

ihlheims mit dem Bahnhof SpeldoMx Wände des Gebäudes einstürzten. Zwei Arbeiter , die auf
lgischen Truppen besetzt worden. Lagerplatz beschäftigt waren , wurden durch Sprengstücke
rzeit auf den Bahnhof Speldorf m«rletzt. ^ -
ege und der näheren Umgebung, tzj- Der Fall Kronstadts,
s der alliierten Truppen wurde angis Helsingfors. 78. März . Die Aufständischensprengten vor
Personal sämtlicher VerkehrsanstallMxMRückzuge die Kriegsschiffe Petrow Pawlow und Seba-
phen usw. ihm unterstellt ist. General v. Koslowski ist nach Finnland entflohen. Die
. Die alliierten Truppen haben deMteilung von dem Fall Kronstadts wird von dem Krön¬
est und die Schleusen in der GegALMx Rcvolutionskomitee. das mit 800 Soldaten in Finn-
tzt. Die Besatzungen haben vorläMh angekommen ist. bestätigt.
lan rechnet mit einer dauernden W- —-— .— - --

L°L»dq E ' Me Bestest«°W "UW
"«.i-d N d-»"««« ^ ''"7.1" »777
;ung des Bahnhofs Oberhausen-WMrend von allen Postanstalten und unseren Austräger»
tion ist mit einem Offizier und Waegengenommen.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Aufruf
engen und das deutsche Angebot
unerfüllbar.

sie Sachverständigen, die an der Kritj
md der wirtschaftlichen Vorbereitung

LZLZLÄLZW Eintritt in die steinMge JeneM-r.
me vor der Ueberzeugung seien. d4 Feuerwehrpflichtrge Emwohner, welche ber der huslgen
>er Forderungen der Entente noch Ljiv. Feuerwehr noch nicht eingeteilt sind, werden ausge-
aebot der deutschen Regierung sich bis spätestens 1. April ds . IS . hier (Zimmer 2)
ksr Zs LsiL 'L -S » ->d°»7 sich mch> m-ld» . h°. E -' z -Lw .h,°b.
gesichert seien, müßten für ihre Me rn Höhe von bis zu 20 ^ zu entrichten. Die Feuer-
oraussetzungen geknüpft werden verpflicht dauert vom 18.- 50 : Lebensjahr.

wgenüber erklärte der ReichsminiU
Stellungnahme der Sachverständiger

hstaa betont habe, voll zu würdige,
r Angebote der deutschen Regier« rn

heraus gewiesen worden sei « ofs",rgen heraus gewiesen worden sei
als auch der Reichstag diej,

NiedWerWltUllg NeileMrg.
Die Stadt beabsichtigt, Grabstätten des „alten Fried

die schon jahrelang von Angehörigen nicht mehr
cgierung als auch der Reichstag dieiäM̂at wurden und bei denen die Umgrabezeit (Beerdigungen

m"der letzwn Zest alk nZt mchr 5 zum Jahr 1900) abgelaufen ist einzuebnen u^ artnensch
erledigt betrachteten »zulegen. Soweit hleber die Beseitigung von Grabsteinen
m OL-rkMetten «d Grabeinfassungen in Frage kommt, ergeht heute an alle
Der Reichspräsident hat einen Aufr̂ ehörigen und Verwandten ^
affen, in dem es heißt : Die StuMberung , ihre Ansprüche bis Osterbienstag bei der Stadt-
)mmen. Von Euch wird es abhängeiflege oder Schutzmannschast mündlich oder schriftlich Mit
Jahrhunderten mit Deutschland genauer Bezeichnung des Grabes geltend zu machen.

.Zukunft weiter entwickeln kann Ob» Nichtangemeldete Grabsteine und Einfassungen, ebenso
I°Z ° S ' «b°r» dsi in d-° I0 J -H. .N °hn.

riffen, so würde die Arbeit der letzMege geblieben sind und-, die Umgebung verunstalten , wer-
zemacht. Not und Elend sind unaum dem Verkauf ausgesetzt.
allen Teilen des Reichs und aus L-, Gleichzeitig wird der Wunsch ausgesprochen, daß der

iß sie das oberschlesische Volk in tz
ukunft nach Kräften unterstützen wist

sein, Gegensätze auszugleichen. Dck
eutsche Regierung vertrauen auf Eins
Deutschlandsu. an Eure eigene, stim«
. . . Absatz

Aberi

Den 19. März 1921. Stadtpfleger Es sich.

Ein
Arnbach.

größerer Transport erstklassiger

SKLM MW

RinSermöbel :: Leiterwagen
XorbmSbel :: Gartenmöbel
Lederwaren , Koffer und Reiseartike!

empfiehlst

Wilhelm Brvß, Pforzheim,
Eck« Zerrenner - unS Baumttr . 17.
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sie von alter russischer Gewehrmunitz

l Wir haben die
GeseraloertttliW»kW. de«

BerWs siir Neuenbürg,
Wlldbad nnd Umgebung

unserer berühmten, auf sämtl. hyg. Ausstellungen mit
den höchsten Auszeichnungen präm., heute allein in
Deutschland über 27 000 Stück im täglichen Gebrauch

befindlichen
Wb-lmilh'sche» elebtto-gilimische»

HeilWMlc Mnrte Gcweco
Herrn Arthur Büschel mit Sitz in Wlldbad
im Hause des Herrn R. Pfannstiel, Wilhelmstr . 109,
und Sitz in Höfe » a . d Enz übergeben. Unser
Generalvertreter unterhält ein Lager von sämtlichen
Apparaten und Elektroden und ist derselbe zur kosten¬
losen Vorführung jederzeit bereit. Sitzungen mittelst
unseres Apparates werden in Wildbad. und Höfen

gegeben.
Für Nervenkranke aller Art, RheumatiSmns-
letdevde, Lähmungen, Blutftopfungeu pp. ist ein

Wohlmuth-Apparat «« entbehrlich.
Tausende von Anerkennungsschreiben stehen jederzeit

zur Verfügung.
Verlangen Sie kostenlos Aufklärungsschriften.

8. WohlmtljLCo.. Mmgesellschaft,
Konstanz, Kreuzlingerstr. 47  a.

— Fabrik in Fvrtwaogea (Schwarzwald). —

Forstamt Neurirbürg.
NkisiMrlaus.
Am Dienstag,22 . dS.Mts .,

vorm. V- 1l Uhr, am Drei
Markstein der teilweise zu
Streureis geeignete Schlag
raum von Schlägen und Durch¬
forstungen der Dobler und
Neusatzcr Hut verkauft, ge-
'chatzl zu !500 Wellen au?-
gepiügeltes und nicht ausge-
prügelles Reisig.

Zusammenkunft zum Vor¬
zeigenV-9 Uhr am Dreimark-
'tein.

Für die

HtMgiGllre.
offen und in Dosen,

Lslz-HrriW
zu 1V und 70 Psg.

das Stück,

und

Günstiges Angebot:
Prima gelbes

WelMru-
Mthl

per Ztr . 180 ."

bei 5 Ztr . 175 .»
Bauernvereine u. Ge¬
meinden erhalten extra

Preise.

' L
6o.,

^ st!su6nbük -g,l6l .70 . ^

See-Fische
und

für welche wir
sofortige Bestell¬
ungen erbitten.

Ä
La.,

ß ^ 6U6ndürg,i6i .70 . 1

Für gutrent., grwerb
liches Anwesen aus l Hypo¬
thek sofort

in einem oder zwei Posten
gesucht.

Angebote unter Nr . 80
an die EnMergeschäfts-
stelle erbeten.

Neuenbürg.
Zur Frühjahrspntzerei

empfehle:
Is. Kernseise,

la.Schmierseife.
Seifen-ulver.
ChrWllstFeMa,
IsParkrtwichse,

Is. Bodrnöl,
Stahlspäne,

Bürstenwaren.
äußerst billig.

Larl Mahler.

Schwann.
Eine gut genährte, noch

jüngere

hat zum Schlachten zu ver¬
kaufen.

Wer? sagt die Enztälerge
schästs stelle^

»Mli -W
Lrössts Luswslil.
öilliLste kreise.

unä

in bstzsnntLutör Lus-
flltirung bsi dilliLstsr

ösreolinung.

kr. vsllll
kkorrlieim.

^enrouerstr 12.
Islepdon 2244.

Dobel.

Empfehle aus Sstcm md SrWuhr
mein gut sortiertes Lager in

Htrrtll-«.KstllbksAitftlll,
Fram«-md MädldebstirfklulHlllbschuhej,

we tze Halbschuhe.
Kinderstiefel slhmarz uud furdig

für Sonn - und Werktag  in nur guten Fabrikaten, sowie
Handarbeit zu den billigsten Tagespreisen.

G. Hummrl, SchohM-emrifter.

vrssSmerLanlL
K Z ^ O ^^ Olrorrsrr

Nvü

Montag , - en 2L. März , abends 8 Uhr
findet bei Keck «ur „ Etvtracht " eine

Versammlung
tatt . Die Wichtigkeit der Tagesordnung, welche in der
Versammlung bekannt gegeben wird, erfordert vollzähliges
und pünktliches Erscheinen-aller Mitglieder. Dem Verein
noch fernstehende sind ebenfalls hösl. eingeladen. .

Der Borstand . ^

Vor Fracht-Aufschlag
treffen mebrere Waggons Baumaterialien und zwar:

Schwemmsteine, Backsteine,
feuerfeste Steine, feuerfeste Erde,

Biberschwänze, Falzziegel,
Zement, Baugips. Mauer-u.Düngerkalk
?in. Bestellungen ab Bahnhof Neuenbürg nehmen wir
entgegen. Gleichzeitig empfehlen wir unser reichhaltiges
Lager in
Wood-siMbenolatteo,Terrazzo-6pülgllruitmn,
Glasziegeln, eismen Inchsenftm, Steinzerg-
röbreo,Sleinzengblosells,Zenienttöbren,Knnlin-
Wliiren, Sonnelrohmnlten, Bimszemeoldielen,

Ginsdiele»n.s.s.
QsiZsr Lr ÜasLsr,

Bauqeschäst u . Baumaterialienhandlung,
Neuenbürg : : : : Telefon Nr. 99.

Neuenbürg.

Einstell-. Nutz- u.
Läuferschweine:

la . erstklassiger, gesunder, sauberer, großer Bestand u.
reiche Auswahl , werden zu den alleräußersten Preisen
abgesetzt, in der Niederlage bei
RuSoli Vogt, früher Hllizullmnsches) Anwesen.

Bahnhofstraße 69, Fernsprecher 104.
Rotenbach -Werk.

Gesucht ein tüchtiger, solider, selbständig arbeitender

Werks -Zimmermann,
nicht über 35 Jahre alt. Erforderlichenfalls Familien¬
wohnung auf dem Werk. Ferner ein tüchtiger, solider

Meister
für unsere Parketterie , ebenfalls nicht über 35 Jahre alt.
Erfahrung in der Herstellung einfacher und feiner Tafel¬
parketten notwendig. Kenntnisse in der Ausführung einfacher
Schreinerarbeiten erwünscht. Familienwohnung auf dem Werk.

Eintritt beider baldigst.
Angebote zu richten an das Kontor unseres Roten¬

bach Werkes.
Xrauth L Lomp.

Eine große Anzahl junger

Leute
(landwirtschaftl . Arbeiter)

suchen Keschaftignug aller Art.
Näheres durch Arbeitsamt Wildbad zu erfahren.

ooooooooo oooo ooooooo

ZilhMaxisz.Liilko
o
o
§ Bad Liebenzell . ö
0 Sprechstunden : S —12 und 2 — 5 Uhr . 0
^ An Sonn- und Feiertagen, sowie Samstag nach- ^
r mittag geschlossen . ^
^ - Fernsprecher Nr. 82. - H
oooooooc >oe > o <roooooooo
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Gote und billige

MM
siir Oster»:

UHV-Iir
Pfund 13 .»

Speisefett
Pfund 18 .-

Margarine
Pfundwülfel 18 .58

Massen
Pfundiafel 11 .58

offen: 11 .-
Feiustes

Salat Oel
Liter 21 ."

Reps -Oel
prima Ware

N»- 28 ."

>Vackmehl
» Pfund

I ttelU
Pfund 2 .58 u 3 .58

.Mk " ,
« ..»Lb crS'lF

Ink linrl 8k »vl »vl?

Üökeu-Lur Nsuevbüi'ss
Llts klorrkeillisrLtr. ksruspr. 24.LIts Lttässs 23

HVsIllLts3u88e, Köebclien um! sonstige
lusammonstellungen

kür zecken2?veelr in sinngemässer Verarbeitung, lür Ostern,
Oeburtstage uslv.

Irauei'-Xt'änre
in apartester ^ uskübrung aus kaltbsrstem Material, spe?.

kür Oeäenle- unck BockestgKe.

VerMkmiß llüL VkkSLllä vaell kiü8«ärt8 ill svdvsHstsr Lrlsäißllvß.

^l!«lI!I!>I!II!I!I!>I!Il«I!!iriI!IlrlI«lI!I!I!!I!!I!I!!I!!III!!II!I!!!>»!!!I!zi!iril!lr!l!II!Il!I!II!II!IliI!Il!II>I!!I!II!I!»I!»I!!I!!iriI>I!»I!>lII!!lI»»I!I^

Psarzheimer Gemerbebank,
eingetragene Genoffevschast mit beschränkter Haftpflicht

Einladung zur

3.
mit Zucker
Dose 8 .75
ohne Zucker
Dose 7 .58

mit Zucker(deutsches
Fabrikul)

D°,° 6 .5ÜMacearani
schöne, weiße Ware

Pfund 8 ."

8MWem
Pfund 8 ."

IBlumenkohl
Rotkraut
Weißkraut

i

I-WI
in Flaschen

zu billigsten Preisen.

aiis Joiuittsllig, de«Zl.März ISA, abendssW,
im Saalban -Rebenzimmer.

Tagesordnung:
1.. Geschäftsbericht über das Jahr 1920.
2. Genehmigung der Bilanz und Erteilung der Entlastung

des Vorstandes.
3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
4. Erhöhung der Höchslkredikgrenze.
9. Neüftstsetzung der Summe für anzunehmende fremde

Gelder.
Bewilligung eines Betrages für Wohlfahrtszwecke für
das Jahr 1921.
Mitteilung des Berichtes des Verbandsrevisors.
Wahl von 4 Aufsichiscatsmitgliedern auf 3 Jahre an
Stelle der ausscheidenden Herren Julius Galtner,
Fritz Krattth, Emil Lansche und Friedrich Seeger.

9. Neuwahl von drei Stellvertretern auf ein Jahr.

6.

7.
8.

Wir laden unsere Mitglieder zu obiger Hauptversammlung
freundlichst ein und bitten um recht zahlreichen Besuch.

Der Rechenschaftsbericht wird in den nächsten Tagen an
unserer Kasse aufgelegt, woselbst Abdrücke davon in Empfang
genommen werden können.

Pforzheim , den 11. März 1921.
Der AuWtsrat der Psorzheimer Gewerbebank.e.G.m.b.H.

Albert Wittum, Vorsitzender.

W
»Ml
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Letzte amtliche Kurse (ohne Gewähr)
mitgeteilt von der

Dirretio» der Dt«eo»io-Kesellschaft
Zweigstelle Wildbad

früher Stahl u. Federer Aktiengesellschaft Filiale Wildbad.
5»/» Deutschs Reichsanleihe 77.30
4»/. Württ . Staatsanleihe , 79.50
4°/, Eßlinger Stadranleihe 97.—
4"/. Piorzheim. Stadtanleihe —.—
4°/. StultgarierStad ' onteihe 93.
4°/vW.HypothekenbankPsdbrs.i02.—
3>/, °/»Verl. Würit . „ „ 92.50
4»/,, Wurtt .Creditverein Obl. 102.—
3>/-°/° . 93.25
4>/, °/vMasch.Fabr .Eß1ing.Lb>. lv2.-
4r/,«/,Matth .HohnerÄ G.Ob' . u>2.—
BankmLtz . « eschiifte aller Art

Disc.-Commandit Anteile
Wür' t . Vereinsbank

254. -
158. -

Bad. An'lin» u. Sodafabrik 518
Daimler Motoren
Demsch-Luxeinb. Bcrgw.
Getsenkiribener Bergwerk
Gebrüder Jmtghans
C. D. Magnus
Mascbineniabrik Ehlingen
Maschinenfabrik Hesfer

220 .-
302»/s
318.-
273.10
286.—
296.—
335.—

«ermittlnng v. Hypotheken!

Statt Karten I

Xis grossen:

^ >86 ^ 3i56I7b36tl6I'

5ir6ok67

^vusndüpK , kalwsonvtag 1921.

8tatt Karten!

t -islsntz kbektlS

- ^ ncir 6 Lt8  k ^osenfSl ^ sr-

Vsrlodts

üsrrsoalb 8t . 6s6rK6v (Kedvarrrv.)
Uärr 1S21.

>5/2^ ^ 2^ 677/

^77 </o////777^
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Asksr/ ? 79^ 7.
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Calmbach.
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Spezialgeschäft für Farben, Lacke, Oele. Pinsel,
Bürsten und sonstige Hausputzartikel.

Bernsteinfußbodenlacke,
Fußbodenöle,
Futzbodevwachs,

»»
»»
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SS
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»»
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SS
»«
»»
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»«
»»
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Herd-und Ofenrohrlacke,
Bronze für Ofenrohre,
Gold- und Aluminium¬

bronze.

Putzbürsten jeder Art,
Pinsel,
Echtes Waschblau und

Creme,
Reib-so, bestes Tapeten-

Reinigungsmittel,
Schwämme,
Türfchouer aus Celluloid

usw.
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so
so
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SS

Bin bemüht, nur beste Waren zum Verkauf zu
bringen und bitte die vereheliche Einwohnerschaft
von Calmbach und Umgebung um gefl. Entgegen¬
kommen.

- Karl Sott, Malermeister.
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H. Haller, Pforzheim I
Patentbüro iür In - und Ausland 8Patentbüro für 3n

Leopoldftratze 10.
und Ausland ^

Telefon 205. 8

xvrskuilv
«rlSvr.

Vezngspret«:
iiirttljdhrlich in Neuen-
tÜkĝ 18.75. Durch die
ßofi im Orts - und Ober-

o -iMts' Berkehr sowie im
^ ^ istüstigen inlknd. Verkehr

Pllpj «h^ lz.80m.Postbe,l. D-ld.
LilosllvrKsiM ÄS-« °- n « »>»-,.

peslvktlvwe «Iwe « Lwi, ! «i-' t - kein» nspn.«, °. s ri . f. -
7̂ - ?r Ssrtnng oder »is?

de» Ve;»gspreise».

D . H . L.
He»»te abend Sch

enbür g.

Erstellungen nehmen alle
oststellen, in Neuenbürg
,herbem di« Austräger

jederzeit entgegen.

stirokonto Nr. 24 bei
Oberamtr-Sparkass«

Reuenbürg.

^ 64

wird zur gründlichen Aj
bildnng angenommen, i- l ^ weites

Würt4 ««
Auaust Blehs

Galümarenkabrik Stuttgart , 17. März . (Zu
Goiowarensavr ^b ) Von zuständige Seite

hatMinisterium hat sich dieser Tage
beschäftigt, durch den im Anschluß
siber Entlastung der Gerichte die

ci!» MM - in großen und mittlere
In Neuenbürg wrrd F Klasse bis zu 300 Mark , in Ge

schöngeleg . 3 —4ZlmmerwGark und in den Gemeinden 3.
ung v. kl. Fam . zu mitßtreitwert ausgedehnt und das 1
gesucht qeg. Tausch einer tz" ^ das Gebührenwesen bei

^ 2 !^ .^ ^ ^a„..»Mrordnungsweg zu regeln . De
E ZtMmerwohnuW ^^dtag demnächst zugehen.

Wildbad oder prächtig, gs Schrmnberg, 18. März. (A
3 Zimmerwohnung in Pmabrik Gebrüder Junghans A .-G
hetM Mangels an Arbeit infolge schleck

talergeschafksstelle erbeten,  di » ehemaligen Feldregimen
aiammen, um im Kreise alter l

^ ) 9lI6övlöll /Munden zu erleben . Auch das
in ?ükeuenbü >' g sammengestellte und im Felde <

Palmsonntag , 20. März Me -Regiment ^ M nicht mehi
-/- >0 Ukr Beichte. Sonntag , den 8. Mar eine grös
io Predigt (Leidensgeschichiesitm Garnisonstadt Ludwigsburg

Lied 1981: jlusschufses sind die Vorbereitung!
Dekan Dr . Megerlifo den Teilnehmern ein schöner

Anschließend Feier des Hl. Ab» Zuffenhausen , 18. März.
mahls . singer, arbeitsscheuer und vorbe

/,8 Uhr abends PaisionslichiMnem hiesigen Wirte ertappt , als
andacht in der Kirche unter tzine Büffetkasse machte. In dl
Wirkung des Kirchenchors jer Wirt Selbsthilfe , Warf den i
des Schülerchors. linige Scheiben entzwei gingen u

Gründonnerstag,Ss .MarzIP ElliLaNgen , 18. März . (Sch
r/,8 Uhr abends Predigt lzuMe Dienstknecht Balthasar Wolf

Vorbereitunaspicdigt siir Mjngen war bei dem Landwirt
Abendmahl des KarfreitaMwgxn ßgs Giengen im Dienst.

Dekan Dr. MegeiliMt er neben freier Kost ein Tc
Anschließend Abendmahl mit er Weniger Lohn , was ih

gefügter Beichie. >nit Erntevorräten dicht gefüllte
«arfreilag . Klammen aufgina . Trotz hartnä

iOUHrPredig,(Leidensgcsch>chi!tzngMagte auf Grund verschiedl
Dekan Dr. Meger.t̂ ^ oom Schwurgericht laut

Kirchenchor: Schwing dich Brandstiftung zu 2 Jahren Gefä
mein Geist. BadeGemeindelied: 187, O Haupts
Blut und Wunden. -

Anschließend Abendmahl mit i Pforzheim , 17. März . In
gelugter Beichte. Mhreren Fabriken wieder nächtl

5 Ubr Predigt lLeidensgesch.Md dabei größere Vorräte an C
VII. ; Lied 188): entwendet, darunter 800 Gr . S

Dekan Dr . Meo rMrmbandglieder aus 800 kar . fe
Beichte auf das Abendmahl jnetallsägen und anderes.

Osterfestes. ' Breisach , 17. März . Das 8
Das Opier am Karfreitag , Mein Bäckerei- und Restaurati

u . Nachm, ist für die EvAewhork, einem Breisacher Kindl
kirchl. Hilfskasse bestimmt. Faß mit 434 Pfund Fett an dil

Karfreitag 3 Uhr BibelstundlWerteilungan Arme und Bedürj
Waldrennach: Konstanz . 18. März . Ein A:

Dekan Dr . MegerGanzer Llachrichten : Gestern sank
Anschließend Abendmahl für fortbildungsschüler statt . Beim 3

brechliche. wei Schüler ihre Zigaretten ar
iner Schar kleinerer Schüler il
Kommentar sollte mit einem Fo
>en.

Mannheim , 18. März . In
äbrik in Rheinau entstand eine

Katholisch. Kotiesd«
in Weuenbürg

SamStag , den 19. März IN
k- 7 Uhr abds. Beichmelegen̂ Ĝ ^ des^tÄweffse" abhob ' m

Sonntag , den 20. Marz . iU^ xahmen zertrümmerte . Per
. i !Der Gebäudeschaden beträgt uv

-- „ sEin Frühgoitesdieust >wurde ein Fernrohr im Werte t
8 Uhr morgens Be chtgelegerl,
8 u. b/«g Uhr Austeilung der

Kommunion.
9 Uhr Predigt , Palmenweihe

Amt.
>/z2 Uhr nachm. Christenlehre»I

Andacht.
Opier für die Gefangenen^

Sibirien.
An den Werktagen ist der Golf» ,

dienst um 7 Uhr.
Gründonnerstag.

7 Uhr morgens hl. Messe. .
r/j8 Uhr abends Fastcnandachl

Karfreitag.
9 Uhr morg. liturgischer GchlelefON 17 : :

dienst und Andacht. , - ,
2 Uhr nachm. Fastenandacht. KesovIt 3Ü6 IN 0
KUhr abds.Predigt , hernachM̂ .

Opser für das Hl. Land. lMinii
Karsawtztag.

7 Ubr morgens Weihen. , , -
8 Uhr Hl. Messe. Lllvanmo von vparZelckern m

Meäer

nmg Isusenäsr koesiimm
Kr6äitße >vährnnA.

e/,7 Uhr abends AuferstehuM„^^„ vissionliorunF vr

^Äelhohilleit "E )elIteiierIecl!A»n8 von ooborveinun,
Uut . Gai ' tenstraße Nr . öü von olkenen Depo

Sonnta ^ ^ °rm. w Ubr °Ptt-i donasirunL unä Vortvaitun)

t "ssS l " ^ ^ Uhr: E«s Oenissensiskte I
Mittwocha 'bend8 Uhr : Bibelsis Lüerte Kurse inkolßo äauei n»

Kereitniliissstk! Xusi
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